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Tageschronik
Der neue Dreiverband gegen Denutſchland.
Ratifikation des Friedensvertrages in Monatsfriſt.
Auslieferung der Kriegsgefangenen nach der Rati-

fikation.

Die franzöſiſchen Sozialiſten ſtimmen gegen den Frie
densvertrag.

Der Berliner Verkehrsſtreik iſt Tatſache geworden.
Verhaftung des Kommnuniſtenführers Herfurth.
Noske verbietet den Waffenverkauf.

Der Eiſenbahnerſtreik geht weiter.
Der Einmarſch in Hamburg vollzieht ſich planmäßig.
Aufſtand in Anatolien.
Erdbebenkataſtrophe in Norditalien.

Gieg und Gchande.

Ein Schwede über das „Büttelswerk in Verſailles.“

Unter der Ueberſchrift „Sieg und Schande“ führt H 7
mann Liljedahl im Stockholmer „Aftonbladet“ aus: Di
Entente hat phyſiſch geſiegt, aber Deutſchland hat, wiewohl nie
uvor ein beſiegtes Volk, die ungeteilten Sympathien der vechtKenkenden Neutralen der Welt. Die Entente hätte ihren Sieg

auch in gewiſſem Grade moraliſch gewonnen, wenn ſie die zwei
Einwände in der Schuld frage und der Aus lieferung
des Kaiſer s, welche die deutſche Regierung in betzter Stunde
machte, angenommen hätte. Aber dieſer Appell Deutſchlands
an den Reſt von menſchlichen Gefühlen, der vielleicht noch bei
den Moralpredikanten von Verſailles zu finden war, wurde mit
einem ebenſo hartherzigen wie unerhört dummen „Nein“ be
antwortet. Damit hat die Entente ihren Sieg mit einer
Schande beſudelt, die ihresgleichen in der Weltgeſchichte ſucht.
Wir gebrauchen keine zu ſtarken Worte, denn auch dieſe ſind zu
ſchwach, um den Abſche u gauszuſprechen,, welcher den recht
denkenden Schweden angeſichts des Büttelwerkes in
Verſailles beſeelt. Wir ſind der Anſicht, daß das ganze
Gewaltſyſtem, welches in dem diktierten Frieden der Sieger
km verkörpert, keine Schande für Deutſchland, ſon
ern für diejenigen iſt. die ein devrartiges Jnferno angerichtet

haben. Das gemarkerte Deutſchland geht mit Ehre
aus dem Krieg hervor. Was es auch verbrochen haben
mag. jetzt iſt alles gefühnt. Heil dir, unſer germaniſches
Brudervolk! Deine Niederlage wird dein Sieg werden. Ohne
Golgatha kein Tabor. Das iſt die tiefſte Erfahrung der Ge
ſchichte, die wieder einmal beſtätigt wurde.

Her Bund der Welttyrannen.

Nach der Unterzeichnung hieſten die Vertreter der Groß-
mächte eine nicht öffentliche Sitzung ab. Bei dieſer Gelegenheit

haben Wilſon und Lloyd George die gleichlautende
Erklärung unterſchrieben, worin ſie ſich für die Vereinig-
ten Staaten und für Großbritannien verpflichten,
Frankreich ihren Beiſtand zu gewähren für den Fall,
daß es Gegenſtand eines nicht provozierten An griffes wäre.

Die „Agence Haves“, die dieſe Mitteilung verbreitet hat,
ſagt hinzu, daß es ſich um eine auf die Erfüllung der Friedens
bedingungen. alſo auf den Zeitraum von 15 Jahren
bezügliche Erklärung handelt, nicht aber um eine allgemeine und
uneingeſchränkte Allianz.

Abbau in Verſailles und Spaag.
Nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages werden

nunmehr ſowohl die deutſche Friedensdelegation in
Verſailles wie die Waffenſtillſtands kommiſſion in
Spaa abgebaut. Geſandter v. Haniel mit 30 Mitglie-
dern der Delegation iſt geſtern früh von Verſailles abgereiſt,
zur gleichen Zeit aus Spaa die meiſten Mitglieder der Waffen-
ſtillſtandskommiſſion. Jn Verſailles ſind zur Abwicklung der
Geſchäfte der Friedensdelegation Freiherr v. Lersner und
ungefähr 20 Sekretäre zurückgeblieben, in Spag General

rv. Hammerſtein mit einigen Beamten. Der Zug, mit dem
die deutſche Friedensdelegation heimkehrte. wurde von einem
hen engliſchenegleitet. Am Bahnhof Noiſſy-be-roi bei Verſailles verabſchie
dete ſich kurz vor der Abſahrt der Präſident des Seinedeparte-
ments ſowie der Oberſt Henri von beiden Miniſtern. Di Fahrt
verlief ohne Zwiſchenfall, jedoch wurden

und italieniſchen Offizier bis Ohligs a

Zu beſitzen, und ander
19 dlange die Polen Deutſchlands das Recht haben, ſich an Polen

jedo die Jnfaſſen des anzuſchließen,Speilewagens kurz vor Compiegne durch einen Keinen Knaſl Deutſchland anſchlietzen dürſften, ſolange eine zeitige Beſehzung
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aufgeſchreckk. Es konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob es ſich um
einen Stein oder um einen Feuerwerkskörper
der feiernden Bevölkerung ans Fenſter des
ſchleudert worden war.

Eine Unterredung mit Reichsminiſter Dr. Bell.
Einem Vertreter der „United Preß“ hat Reichsminiſter

Dr. Bell auf eine Anzahl Fragen folgendes geantwortet:
Was wir unterzeichnen, wollen wir halten. Das deutſche

Volk will alles verſuchen, um die Friedensbedingungen zu er-
füllen. Wir glauben, daß die Entente in ihrem eigenen Jn-
tereſſe finden wird, daß es nötig ſei, die Friedensbedingungen
abzuändern, von denen ſie ſelbſt erkennen wird, daß es un
möglich iſt, ſie zu erfüllen. Wir glauben, daß die En
tente nicht auf der Auslieferung des Kaiſers und der hohen
Offiziere beſtehen wird. Die Reichsregierung will in keiner
Weiſe den Krieg gegen Polen unterſtützen.

Die Ratiſtzierung.

Der Rat der Vier hat Vorbereitungen getroffen, daß in
den Ländern der Entente die Volksvertretungen mit größter
Beſchleunigung ihre Zuſtimmung zu dem Friedensvertrag aus
ſprechen. Die Abſtimmung in jenen Ländern dürfte ſich wohl
dank einer geſchickten Regie zu großen Vertrauenskundgebungen
für die „ſiegreichen“ Männer geſtalten. Vielleicht wird man
aber guch Uebervaſchungen erleben denn einmütig iſt die
hen diefes Vertrages ſelbſt n ich t einmal in den Ländern
der Feinde, wie die Mißſtimmung in Amerika beweiſt. Die
Zuſtimmung der deutſchen Volksvertretung
aber worden die Herren Clemenceau und Lloyd George zu er
zwingen wiſſen. Bekanntlich wird die Blockade nicht eher auf
gehoben, die Gefangenen kommen nicht eher zurück und vor-
läufig bleibt auch eine ſtarke Truppenmacht am Rhein. Die
„Frankf. Zug.“ meldet hierzu aus Genf:

Jn franzsſiſchem und engliſchem Parlament
wird das Ratifikationsgeſetz am Montag eingebracht, und ſo
wohl Lloyd George wie Clemenceau werden auf einer ſchnellen
Erledigung beſtehen. Jn bezug auf Deutſchland ſcheint
der Rat der Vier Gewicht auf eine baldige Ratifikation
durch die Nationalverſammlung zu legen. Jnfolgedeſſen wurde

beſchloſſen, daß die Aus lieferung der Kriegsge-
fangenen nach der Ratifikation erfolgen ſoll.

Jnnerhalb Monatsfrift.
Baſel, 1. Juli. (Eig. Drahtber.) Nach einem Beſchluß

der Alliiertenkonferenz wird die Ratifikation des Frie
densvertrages in allen Parlamenten der alliierten
Staaten innerhalb Monatsfriſt erfolgen.

W der von
pifewagens ge

Lloyd George macht große Worte.

London, 30. Juni. Loyd George wurde im Unterhaus
eine lebhafte Ovation dargebracht. Er erklärte, der Vertrag ſei
der umfaſſendſte, weitgehendſte Vertrag, der jemals abgeſchloſ
jen fei, was die Zahl und die Macht der davon betroffenen Na-
tionen, die Größe der in Mitleidenſchaſt gezogenen Gebiete und
die darin verkörperten, vielverſprechenden neuen Verſuche be
zreffe, die den ganzen Charakter der Dinge in der Welt ändern
und dem Schickſal der Menſchheit eine neue Richtung geben
können. Lloyd George ſagte, er werde am Donnerstag einen
Geſetzentwurf einbringen, um die Regierung inſtand zu ſetzen,
die Beſtimmungen des Vertrages zu verwirklichen.

Keine Siegesſtimmung in Jtalien.

Als Vertreter Jtaliens hat Sonnino den Friedensvertrag
unterzeichnet, weil Tittoni wie das Genfer „Journal“ ver-
ſichert, abſichtlich ſeine Abreiſe aus Rom verſchoben hatte,
um an dem Verſailler Akt nicht teilzunehmen. Jm übrigen
findet der Verſailler Frieden in Jtalien auch außerhalb der ſo-
zialiſtiſchen Blätter, die ihn, mit dem „Avanti“ an der Spitze,
geradezu als Ausgeburt des grenzenloſen Jmperalismus und
Kapitalismus brandmarken, nur wenig Freude und Anerken-
nung. Der „Secolo“ bezeichnet ihn als einen Verſuch, der
Welt die engliſchefranzöſiſcheamerikaniſche Vorherrſchaft aufzu-
erblegen, der ſich aber wenig dauerhaft erweiſen werde und zu
einer neuen Reviſion führen müſſe.

4 2 112 aHunsmans zuen Verſailler Frieden.

Der belgiſche eiter ihrer GOrnille Huysmans erklärte
zuf der Arbeilerkonferenz in Southport g3 v l e übnferenz in Southport, es

T n B. J J n arrreden geben ſotgnge ßhritanien das Recht habe, Kolonien
Länder dieſes Recht nicht hätten, ſo

und die Deutſchen Oeſterreichs ſich nicht an

er

159. Jahrgang.

Die engliſche Kur unſerer Mariner.
Der deutſche Admiral v. Reuter, der unſere Hochfeeflotte

kurz vor dem Zugriff der Engländer verſenkt hat, iſt von dem
engliſchen Admiral verantwortlich vernommen worden. Wir
erfahren darüber nur, was den Engländern paßt, aber auch
das genügt. Admiral v. Reuter trägt danach freudig und ſtolz
die Verantwortung für ſeine Tat und erklärt, Engländer hätten
an ſeiner Stelle ſicher gerade ebenſo eghandelt. Reuters
Mannſchaften aber ſind, wie aus London gemeldet wird, „hoch
mütig“ und ſingend durch das Spalier ihrer Häſcher ans Land
in das Gefangenenlager marſchiert. Die Marſeillaiſe haben ſie
nicht geſungen, das iſt klar.

Der ruhige Appell Reuters an die eigene feemänniſche Auf-
faſſung der Engländer wird vielleicht nicht ohne Wirkung ſein.
Aber ſelbſt, wenn ſich Richter fänden, die den Admiral v. Reuter
und ſeine Leute verurteilten, ſo wird doch ein höherer Richter,
die Weltgeſchichte und das deutſche Volk, dieſen Märtyrern dann
Kränze winden. Jhre Tat iſt ein Sinnbild unſerer kommenden
inneren Befreiung. Monatelang wurden ſie von dem Feinde,
der kein Völkerrecht und kein Anſtandsgefühl kennt, gepeinigt,
obwohl ſie nicht Gefangene waren; monatelang durften ſie die
engen Planken ihrer iffe nicht zu dem kleinſten Spaziergange
an Dand verlaſſen, auch nicht an Bord des Nachbarſchiffes
rudern. So waren ſie in Wahrheit Gefangene. Der „Bord
fimmel“, eine ebenſo beknnte Erſcheinung wie der „Felkfen-
t der Kriegsbefatzung von Helgoland oder der „Stachel

drahtfimmel“ der Eingezäunten in den Konzentrationslagern,
mußte ausbrechen. Was das iſt, wird noch das ganze deutſche
Volk kennen lernen. Wir werden eingepfercht. Jmmer mehr
Deutſche aus allen Ländern der Welt kommen hinzu in das ver
kleinerte Deutſchland. Der Gedanke an Auswanderung wird
uns bald ausgetrieben werden. Dank dem Sinken unferer
Valuta und infolge des Fehlens der deutſchen Konkurrenz bei
Feſtſetzung der Paſſagepreiſe koſtet jetzt beiſpielsweiſe die Ueber
fahrt nach Südamerika in der Kajüte der fremden Ueberfee
dampfer 19 000 Mark für eine Perſon. Dos kann ſich niemand
leiſten, der nur ſeine Arbeitskraft hat, ſonſt nichts. Das eng
liſche Jntereſſe erheiſcht unſer Bleiben. England will billige
Kuliarbeit dicht vor ſeinen Toren haben. So werden wir denn
Kulis. Auf Jahrzehnte, auf Menſchenalter hinaus; und es
dauert nicht klange, ſo wird die Stimmung der Leute des Ad
mirals v. Reuter über uns alle kommen. Aber auch wir wer
den, wie die Matroſen Reuters, das „hochmütige“ Geſicht wie
der lernen: den deutſchen Stolz der die Reichsflagge hißt und
Vaterbhandslieder ſingt, nicht mehr zum Kampfe denn wir ſind
entwaffnet, aber zum Untergange in Ehren, wenn dabei nur
der Feind geſchädigt wird.

Die Engländer haben ſich bei der Sache benommen, wie
man es von ihnen erwarten mußte, echt engliſch. Sie haben
auf die in Booten ans Land ſteuernden Deutſchen noch aus
nächſter Nähe geſchoſſen, aus ſolcher Nähe, daß der Zuruf deus
ſcher Offiziere zu hören war, ſie ſollten mit der Ermordung
Waffenloſer doch aufhören.

Vielleicht iſt das Schamgefühl doch noch nicht zu den Hun
den geflohen, vielleicht werden ſich engliſche Richter ſcheuen
den Admiral v. Reuter vor ihre Schranken zu fordern, wer
dann auch dieſe Tatſachen zur Verhandlung kommen müßten.
Und irgend eine Berechtigung zu ihrem Vorgehen hätten die
Engländer nicht. wie ja ſchon der Liegeplatz der deutſchen Hoch
ſeeflotte in Scapa Flow nur durch Betrug, Wortbruch und Ge
walt beſtimmt werden konnte. Jn dem Erzbergerſchen Waffen
ſtillktand war die Jnternierung der deutſchen Flotte in „neu
tralen Häfen“ ausgemacht. Jm Augenblick der Unterſchrift
dieſes Vertrages war er ſchon gebrochen: die Flotte wurde an
die engliſche Küſte geſchleppt; wir waren wehrlos gemacht, und
man konnte uns den ärgſten Schmachfrieden diktieren. Das
war die Zeit, wo unſere Matroſen noch mit den roten Lappen
kokettierten. wo auf dem Flaggſchiff Friedrich der Große“ der
Bolſchewismus umging. Davon ſind die Leute durch die Eng
länder und durch den Admiral v. Reuter gründlich geheilt wor-
den. Ein ähnlicher Heilungsprozeß ſteht uns daheim noch be
vor. Die Entente ſteht dazu bereit. Ein Admiral v. Reuter
aber fehlt uns noch.

ne

erſchleierte Annexion bedeute, wie bei der Beſetzung des
Saarbeckens, und ſolange man fordere, daß Deutſchland be
zahle, ohne daß ihm die Möglichkeit zur Arbeit gegeben werde.

Die franzöſiſchen Sozialiſten gegen den Friedensvertrag.

„Matin“ teilt mit: Der Sozialiſtenbund des Seine-Depaär-
werde keinen tements, hat mit 6800 Stimmen bei 10 Stimmenthaltungen

eine Entſchließung angenommen, in der erklärt wird, daß die
Sozialiſten in der Kammer gegen den Frie-
densvertrag ſtimmen wollen. Eine andere Entſchlie-
ßung erklärt, daß die ſozialiſtiſche Deltgation am 14. Juli nicht
Der Siehes feier bei wohnen wolle.
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Gegen die Zenſur in Frankreich.
Bern, 30. Juni. Nach dem Lyoner „Progreß“ nahm das

Departementskomitee des republibaniſchen Preſſevereins eine
W an, die die ſofortige A ung der Zenſur ver-
langt. Die Tagesordnung wird Clemenceau vorgelegt werden.

Revolte kanadiſcher Truppen.
Die engliſchen Blätter vom 27. i melden weitere Aus

ſchreitungen kangadiſcher Truppen in ihren Lagern in England
Wegen der drohenden Haltung konnten keine Verhaftungen
vorgennommen werden. (Wohl auch, weil ſich keine zuverläſſigen
Truppen zur Bändigung der Meuterer finden wollten

Verbrannte Siegesfahnen in Jrlaud.
Aus London wird gemeldet: Jn Dundaik (Jrland)

ſand aus Anlaß der Unterzeichnung eine Truppenparade
ſtatt. Auf ihrem Marſche durch die Stadt wurden die Soldaten
des Norfolkregiments von der Menge angegriffen, die
ihnen die Fahnen abnahm und verbrannte. Viele
Soldaten wurden mißhandelt. Erſt herangezogenen Verſtär
kungen gelang es, die Menge zu vertreiben und die Ruhe wie
der herzuſtellen.

Zurückziehung der Reſervetruppen vom Rhein.

Die Franzoſen haben alle Reſervetruppen, die an der
Grenze des Brückenkopfes Mainz zuſammengezogen waren,
zurückgezogen. Es bleiben nur die normalen Beſatzungstruppen
an der Grenze.

Deutſche Univerſitäten an Hindenburg.
Der Rektor der Univerſität Würzburg hat an den General-

feldmarſchall von Hindenburg im Namen ſämtlicher Uni
verſitäten und techniſchen Hochſchulen Deutſchlands eine Kund-
gebung gerichtet. Jn ihr bezeugen die Univerſitäten dem
Manne, der ruhmreich den Feldherrnſtab geführt hat und ihn
jetzt aus der Hand legt, noch einmal ihre Liebe und Verehrung.
Sie entbieten ihm ihren ehrfurchtsvollen Gruß und Dank für
alles, was er während des Krieges dem Vaterlande zuliebe tat.
Auf dieſe Kundgebung antwortete der Feld marſchall mit einem
Danktelegramm.

Die Rechtslage des Kaiſers und des Kronprinzen.

„Allgemeen Hondelsblad“ legt in einem Leitartikel die ſich
wach den niederländiſchen Geſetzen ergebende Rechtslage des
Kaifers und des Kronprinzen genau feſt und kommt zu dem
Schluſſe, daß beide in ihrer Freiheit nicht eingeſchränkt werden
dürften. Rechtkich habe die niederländiſche Regierung jederzeit
die Befugnis, den Kaiſer und den Kronprinzen auszuweiſen.
Die Anwendung dieſer Befugnis würde ſie jedoch im Falle des
Kaiſers mittelbar an ſeiner Verfolgung ſchuldig machen. Eine
Auslieferung des Kaifers könne nicht erſohgen, da das Ver
gehen, deſſen er laut Friedensvertrag beſchuldigt wird, eine
Auslieferung auf Grund des niederländiſchen Auslieferungs
geſetzes nicht rechtfertige. Bezüglich des Kronprinzen würde
die Sache anders liegen, wenn die Alliierten ihn auf die Liſte
der beſtimmter Kriegsverbrechen beſchuldigter Perſonen ſetzen
würden. Das „Handelsblad“ ſchließt: Wir hoffen immer noch,
daß die Alliierten von dem Plane, den Kaiſer zu verſolgen, ab
ſehen werden. Der Vöſkerbund hat wichtigere Arbeit zu leiſten,
als dieſe wäre.

Keine Auslieferungsverhandlungen.
Jm engliſchen Unterhauſe erklärte Harmsworth auf An

frage, daß keine Verhandlungen bezüglich der Aus
lieferung des früheren deutſchen Kaiſers mit den Nieder
land en eingeleitet worden ſeien.
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Die Türken werden heimgeſchickt.

Jn einem Schreiben Chemenceaus an die türkiſche Dele-
gation wird erkhärt, daß eine ſofortige Beſchlußfaſſung über die
ſorgfältig erwogenen Mitteilungen der Delegation nicht möglich
ſei, da ſie internationake Fragen aufwürfen. Durch die Ver
klängerung des Aufenthaltes der Delegation in Paris
werde zurzeit nichts gewonnen. Von einem weiteren
ſchriftlichen Gedankenaustauſch mit der türkiſchen Regierung ver
ſpreche man ſich jedoch „günſtige Ergebmiſſe“.

Anatoliſcher Aufſtand gegen die türkiſche Regierung.

Der „Demps“ berichtet aus Athen, daß dort die amtliche
Meldung aus Konſtantinopel eingetroffen iſt, daß ſich Muſta-
pha Kemal Paſcha, Befehlshaber einer Heeresgruppe und
unlängſt zum Jnſpekteur der anatoliſchen Heere ernannt, an die
Spitze einer gegen die Zentralregierung gerichteten a ufſtän-
diſchen Bewegung geſetzt hat. Jn ſeiner Proklamation
fordert er das Volk auf, ſich zur Veretidigung des Landes zu
fammenzuſchließen. Sein Hauptquartier befindet ſich in Ama-
ſia und ſein Einfluß erſtreckt ſich über das geſamte Vilajet
Bruſſa bis zur griechiſchen Beſetzungszone. Der Kommandant
des 17. Armeekorps hat ſich dieſer Bewegung angeſchloſſen.
Eine Sonderkommiſſion iſt von Konſtantinopel nach Anatolien
geſandt worden, um die dortige Bevölkerung zu beruhigen. Die
türkiſche Regierung hat Muſtapha Kemal Paſcha aufgefordert,
nach Konſtantinopel zu kommen. Er hat ſich jedoch geweigert,
der Aufforderung Folge zu leiſten.

Der Verkehrsſtreiß in Verlin.

Völlige Lahmlegung des Stadtverkehrs.

Die Berliner Straßenbahner haben am Montag in ge
heimer Abſtimmung in den Betrieben mit einer überwiegenden
Mehrheit von 90 vom Hundert beſchloſſen, am Dienstag
und Untergrundbahnen hat ſich die Mehrheit für den Streik
ausgeſprochen. Der Streik wird ſich auch auf die Berliner ſtädtiſchen
Bahnen ſowie auf die Omnibusgeſellſchaft ausdehnen, ſo daß der ge-

ſamte Stadtverkehr lahmgelegt wird. Etwa 20009
Verkehrsangeſtellte legen die Arbeit nieder, allein 15000 Straßen
bahner.

Die Bewilligung der Forderungen würde für die Große Berliner
Straßenbahn eine Ausgabe von mindeſtens 14 Millionen Mark
erfordern, bei den Hoch und Untergrundbahnen eine ſolche von 2
Millionen. Die Verwaltung wollte ſich dem Urtell des Ausſchuſſes
fügen, daß die Bewilligung der Wirtſchaftsbeihilfe in etwa 6 Wochen
noch einmal geprüft werden ſollte. Die Straßenbahner haben aber
ein Abwarten nicht für nötig erachtet. Da die Straßenbahn am
1. Juli in ſtädtiſchen Beſitz übergeht, würde die geforderte Lohner-
höhung eine Belaſtung des Steuerſäckels des Bürgers bedeuten. Jn
der Bevölkerung wird der Verkehrsſtreik ſtark verurteilt.

Der Verkehrsſtreik in Berlin iſt heute morgen zur Tatfache
geworden. Es iſt leider mit einer längeren Dauer der Lahm-

legung des Verrehrs zu rechnen. Me Weetallakbeiter und Holz
arbeiter bereiten eine Sympathiekund gebung vor. Jn
der Verſammlung der ſtreikenden Eiſenbahner wurde u. a. ge
raten auch Kohlen und Lebensmittelzüge nicht zu befördern.

Wie adgeſtimmt wurde.
Bezeichnend für vie Art, wie für dieſen Streik Stimmung ge

macht wurde, ſcheint die Form der Abſtimmung. Von den Vertrau
ensleuten wurde die Weiſung ausgegeben, vor der Abgabe der
Stimmzeitel an die Angeſtellten die Frage zu richten, ob ſie Wert
darauf Tegten, 700 Mk. zu bekommen oder nicht. Wer Wert darauf
legt, den Betrag zu erhalten, ſoll auf den Zettel „ja“ ſchreiben, wäh

[rend in dem anderen Falle der Zettel mit „nein“ auszufüllen ſei.

Unabhängige Hetzer.

Geſtern nachmittag fanden in ganz Verlin von der Leitung
der Unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei einberufene Ver-
ſammlungen ſtatt, in den enunter anderm Haaſe und Adolf
Hoffmann ſprachen. Jn ihren Ausführungen traten ſie er-
neut für die Errichtung der Diktatur des Prole-
tariats ein und forderten die Arbeiterſchaft auf, in entſchei
dender Stunde bereit zu fein.

Der Eiſenbahnerſtreik geht weiter.

W. T. B. meldet: Trotz der Zuſicherung aller Organiſations
leiter, nach der Aufhebung des Streikverbots für die Eiſenbahner
werde die Arbeit wieder aufgenommen werden, dauert die Arbeits
niederlegung an, und wilde Streikpoſten halten die zur Arbeit Kom
menen von der Aufnahme ihrer Tätigkeit ab. Höhniſch iſt an man-
chen Stellen von den Streikenden erklärt worden, daß es ſie wenig
kümmere, wenn in Berlin eine Anzahl von Frauen
und Kindern verhungern. Die allgemeinen Intereſſen
werden in frivolſter Weiſe völlig von dieſen wilden Streikern außer
Acht gelaſſen. Es wir alſo Pflicht der Regierung ſein, dafür Sorge
zu tragen, daß unabſehbares Unheil von der Berliner Bevölkerung
abgewendet wird. Da die Anordnungen der Organiſationsleiter keine
Beachtung finden, iſt angeordnet worden, daß jeder Verſuch, den Eiſen
bahnverkehr weiter zu unterbinden und durch Terrorismus die Arbeits
aufnahme zu verhindern, mit größtem Nachdruck entgegenzutreten iſt.

Trotz Aufhebung des Streikverbotes
Berlin, 30. Juni. Die Funktionäre der Berliner Ortsgruppe des

deutſchen Eiſenbahnverbandes haben heute beſchloſſen, den Streik im
vollen Ausmaße weiter zu führen. Infolgedeſſen legten alle Eiſen
bahnarbeiter der zum Direktionsbezirk Berlin gehörigen Bahnmeiſte-
reien die Arbeit nieder. Die Eiſenbahner ſtehen auf dem Standpunkt,
daß trotz der Aufhebung des Noskeſchen Streikver-
bote s keine Veranlaſſung vorhanden wäre, den Streik abzubrechen,
da keine der Forderungen in vollem Ausmaße bewilligt worden ſei.
Die Eiſenbahner verlangen vor allen Dingen die ſofortige Freilaſſung
der drei noch nicht enthafteten politiſchen Gefangenen, das Mitbeſtim
mungsrecht am Betriebe und Lohnerhöhungen. Der Streik iſt vor
läufig rein lokal. Die Zentralſtelle des deutſchen Eiſenbahnerver
bandes für das Reich hat eine Streikparole nicht ausgegeben.

Der Führer der Berliner Kommnniſten verhaftet.

Der Führer der Berliner Kommuniſten, Herfurt, iſt am
Montag verhaftet worden und zwar in einer Verſammlung der kom
muniſtiſchen Partei Deutſchlands in den Germaniaſälen. Er war
bereits ſeit längerer Zeit geſucht worden.

Es muß immer wieder betont werden, daß die ganze Streik
bewegung lediglich eine politiſche iſt, auf den Sturz der Regierung
und die Herbeiführung kommuniſtiſcher Ziele gerichtet, und es iſt
kaum mehr zu zweifeln, daß bekannte kommuniſtiſche und unabhän
gige Führer hinter der Bewegung ſtehen.

Mitteilungen der Streikleitung.
Die Streikleitung der Berliner Eiſenbahner teilt der „Freiheit“

mit, daß entgegen anders lautenden Berichten ſowohl in den Ver
ſammlungen am Sonnabend als am Sonntag die Feſtſetzung des
Streiks beſchloſſen worden ſei. Wie die Streikleitung weiter mitteilt,
ſind die Streikpoſten bei der Hauptwerkſtätte Tempelhof geſtern vor
mittag von Regierungstruppen verhaftet worden. Auch in Grune-
wald wurden einige Arbeiterräte bei der Eiſenbahn verhaftet. Durch
dieſe Verhaftung ſei bei den Eiſenbahnern die Anſchauung entſtanden,
daß der Noske-Erlaß nicht aufgehoben ſei. Er müſſe alſo durch eine
offizielle Kundgebung formell aufgehoben werden.

„Heitere“ Zuſtände.
Bei der Beſetzung des Verſchiebebahnhofes Lichtenberg durch ein

Kommando der Reichswehrtruppen wurden mehrere Waggons mit
Pferden, Ochſen und Kleinvieh vorgefunden, die an-
ſcheinend ſchon längere Zeit dort geſtanden hatten, ohne daß jemand
ſich um die Tiere gekümmert hätte. Eine Anzahl der Tiere war be
reits verendet, andere konnten nur durch Notſchlachtung der Allgemein-
heit nutzbar gemacht werden Leider iſt dieſer Vorfall ſeit Beginn
des Eiſenbahnerſtreiks nicht der einzige ſeiner Art,

Ein Waffenverkanfsverbot Noskes.
Ein amtlicher Erlaß Noskes beſagt: Veſondere Vorkommniſſe

veranlaſſen mich, auf Grund S 9 des Geſetzes über den Belage-
rungszuſtand, allen, im Vereiche des Belagerungszuſtandes ge
legenen Waffen- und Munitionsfabriken ſowie Zwiſchenhändlern jeg-
lichen Verkauf von Waffen Munition und Spreng-
mitteln zu unterſagen. Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng-
nis bis zu einem Jahr beſtraft. Jch mache die Polizeibehörden für
die Ueberwachung und Durchführung dieſes Verbotes verantwortlich.

Verhaftung des Bankbeamtenführers Emonts.

Vor einem neuen Bankbeamtenſtreik.
Der Vorſitzende des Deutſchen Vankbeamtenvereins, Karl

Emonts, iſt geſtern in Verlin verhaftet und dem Unter-
ſuchungsrichter vorgeführt worden. Emonts war erſt am
Sonntag von einer Agitationsreiſe im Reich zurückgekehrt, wo
er, falls die am Mittwoch beginnenden Tarifverhandlungen
ſcheitern ſollten, einem Generalſtreik der Vankbeam-
ten den Voden bereitet hatte. Eine Verſammlung der Bank-
beamten nahm geſtern abend eine Entſchließung an, in der, für
den Fall, daß Emonts nicht unverzüglich entlaſſen werde. Der
ſofortige Proteſtſtreik angedroht wird. Jm übrigen lie-
ßen die Redner durchblicken, daß auch dann der Streik unver-
vermeidlich ſei, wenn der Schiedsſpruch ihren Wünſchen nicht
entgegenkomme.

Von der Staatsanwaltſchaft wird dem W. T. V. dem-
gegenüber mitgeteilt, daß die Verhaftung Emonts mit ſeiner
Tätigkeit in der Vankbeamtenbewegung nicht das
geringſte zu tun hat. Die Gründe liegen auf ganz an-
derem Gebiet.

Die Beſetzung Hambpres.

Hamburg, 30. Juni. Der Einmarſch der Regierungstruppen
in Hamburg wird wahrſcheinlich im Laufe der Nacht vor ſich
gehen. Er wird von vornherein in einer ſolchen Stärke erfolgen, daß
jeder bewaffn ete Widerſtand keinen Erfolg haben
wird. Der Einmarſch richtet ſich in erſter Linie gegen die während der

ſonen ſollen getötet und annähernd zehn

Unruhetage erforgte wirde Bewaffnung des Mobs. Weiter hat er
den Zweck, die Beſetzung Hamöurgs mit einer Truppe
die unter direkter Befehlsgewalt der Reichsregie-run g ſteht, wodurch die Aufrechterhaltung der Sicherheit in Harburg

a iſt. Es iſt daher mit der Möglichkeit zu rechnen, daß ein
il der Reichswehrtruppen dauernd in Hamburverbleibt. Die Einwohnerwehr Hamburgs iſt alermiert. Sie ſoll de

einmarſchierenden Reichstruppen ſofort zur Verfügung ſtehen. Ein
Großkampfflugzeug warf Flugblätter ab, in denen die Vevölkerung
über den Zweck der Beſetzung aufgeklärt wird. Der Reichswehrminiſter
hat zum Kommiſſar der Reichsregierung für die Zeit der Durchführung
der über Hamburg verhängten Reichsexekution den Kommandanten
von Groß- Hamburg Lampl ernannt.

Jm Laufe des Tages trafen hier zwei engliſche Kreuzer ein, auf
denen ſich eine Kommiſſion befindet, die in Kiel und Hamburg die
Werften und die Eiſerne Torpedoflotille beſichtigen ſoll. Die Ankunft
Delg Kreuzer hat nichts mit der augenblicklichen Lage in Hamburg
zu tun.

Ermordung von Bahrenfelder Freiwilligen?
Durch den Verrat der Hamburger Volkswehr, die zu eſjnem er

heblichen Teile zu den Aufſtändigen übergegangen iſt, waren auch die
Bahrenfelder Freiwilligen, die die einzige zuverläſſige Truppe in Ham-
burg ſind, beſtehend aus Studenten und Offizieren, in eine bedrängte
Lagn gekommen. Sie verloren 15 Gefangene, die in ein Hotel ab
geführt wurden. Seit dieſer Zeit hat man nichts mehr von ihnen
gehört. Es iſt leider zu befürchten, daß ſie dem Hafengeſindel
gegen den Willen der unabhängigen und kommuniſtiſchen Führer zum
Opfer gefallen ſind, die ſelbſt eifrig bemüht ſind, die Vermißten aus
findig zu machen, um General von LettowVorbeck einen Grund mehr
zum Einmarſch zu nehmen.

Spartakusherrſchaft in Bielefeld.
Vielefeld, 30. Juni. Jn Fortſetzung der Lebensmittelunruhen

kam es heute zu blutigen Zuſammenſtößen. Einige Per
verwundet ſein.

Um die zweite Nachmittagsſtunde war es den Kommuniſten gelungen,
ſich der geſamten Waffenvorräte der Polizei und der Sicherheitswehr
zu bemächtigen und das Rathaus zu beſetzen.

Die Nationalverſammlung.
Der „Lok.Anz.“ meldet aus Weimar, daß parlamentariſche

Kreiſe für den 21. Juli mit dem Abſchluß der Arbei-
ten der Nationalver ſammlung in Weimar rechnen. Jm Auguſt
könnten im Reichstagsgebäude in Berlin die Ausſchußberatun
gen beginnen, während das Pkenum erſt Ende Septem
ber, und zwar in Berlin, wieder zuſammentreten werde.

Das Kruppwerk München wird l quidiert.
Der „Lok.Anz.“ meldet aus München: Das Kruppwerk in

München tritt Dienstag in Liquidierung. Die Schließung des
Werkes erfolgte wegen der Unmöglichkeit eines wirtſchaftlichen
Betriebes, nachdem das Werk in fünf Monaten drei Millionen
dark Ausgaben gehabt und nur für 309 000 Mark Werte er

zeugt hat. Die Amerikaner hatten ſich für geſellſchaftliche
oder eigene Uebernahme des Kruppſchen Werkes in München
intereſſiert. Die Verhältniſſe ſind aber ſo ungünſtig geworden,
daß daran nicht mehr gedacht wird.

Rückzug der Ungarn.
Budapeſt, 30. Juni. Das ungariſche Korr.Büro meldet:

Jm Sinne der Ententenote haben wir den Rückzug auf die auf
gezwungene Grenze heute vormittag 5 Uhr begonnen.

Bela Kun geflohen.
Wie die Blätter nach dem ungar. Preſſebüro melden, iſt

Bela Kun ſeit Freitag verſchwunden. Er fürchtete ein
Attentat. Auf die Fenſter ſeiner Wohnung wurden am Sonn

abend vormittag von einem roten Kadetten Revolverſchüſſe ab
gegeben, die jedoch niemand verletzten.

Kritiſche Lage an der finiſchen Grenze.
Das „Hamb. Fremdenbl.“ meldet aus Helſingfors: Die

Situation an der ruſſiſchen Grenze iſt ſehr kritiſch geworden.
Die Bolſchewiſten bereiten einen großen Einfall vor und haben
zu Ueſem Zweck ſtarke Truppenmaſſen an der Grenze konzen
kriert. Der Haupiangriff ſoll gegen Wiborg gerichtet ſein.

Heftiges Erdbeben in Jtalien.
Lugano, 30. Juni. Ein äußerſt heftig s Erdbeben ha

geſtern ganz Toscanga und Romana geimgeſucht. Die
Erſchütterungen waren ſowohl in Florenz wie in Venedig zu
ſpüren. Am heftigſten wurde das ſogenannte Mugellotal, das
ſich von Florenz in nordweſtlicher Richtung getzen Faenza hin-
zieht, betroffen. Die Drahtverbindung dorthin iſt unterbrochen,
doch weiß man. daß eine Reihe von Or tſchaften ganz zer
ſt ört ſind. Die Zahl der Toten ſoll ſich ſchon auf Hundert
belaufen.

Der rumäniſche Staatsmann Peter Karp f.
Das „B. T.“ meldet aus Bern: Jn Tribauecſti iſt, wie erſt

jetzt bekannt wird. der rumäniſche Staatsmann Peter Ca rp
am 22. Juni im Alter von 82 Jahren geſtorben. Er war am
29. Juni 1837 in Jaſſy geboren und betätigte ſtets warme
Sympathie für Deutſchland. Er widerſetzte ſich auch der
Kriegserklärung Rumäniens an die Mittelmächte, drang aber
mit ſeiner Anſicht nicht durch.

Zentralverſammlung der landwirtſchaftlichen Vereine.

Gründung des Landbundes der Provinz Sachfen
und Anhalt.

Zwecks Gründung einer von jeder amtlichen Körperſchaft unab
hängigen Organiſation fanden ſich am letzten Montag im Sitzungs-
ſaggl der Landwirtſchaftskammer in Halle zahlreiche Vertreter im
licher in der Provinz Sachſen beſtehenden landwirtſchaftlichen Aga
niſationen zuſammen. Außer den Landwirtſchaftskammern von Sach
ſen und Anhalt und der Landſchaft der Provinz Sachſen r
einſchlägigen Vereinen war u. a. auch der Bezirksbauernrat Merſe
burg vertreten. Nach einer kurzen Begrüßung durch den Präſidenten
der Landwirtſchaftskammer, Grafen von der Schulenburg,
wurde zum Leiter der Verſammlung Dr. von Helldorf, Bau
mersroda, gewählt. Nach einem Vortrag von SchurigSkadten
über die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes wurde einſtimmig
beſchloſſen, den

Landbund der Provinz Sachſen und Anhakt
ſofort zu gründen. Ein alle weiteren Maßnahmen vorbereitender
Ausſchuß mit SchurigStadten als Vorſitzendem wurde gewählt.

Am Dienstag vormittag fand dann unter Vorſitz von Oekonomie-
rat Weſchke eine überaus ſtark beſuchte Zen tralverſamm-
lung aller der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen ange
gliederten land wirtſchaftlichen Vereine ſtatt. Jn ſeiner Eröffnungs
anſprache wies der Vorſitzende darauf hin, daß ein Wiederaufbau
erfolgen könno, wenn die Landwirtſchaft leiſtungsfähig
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bleibe. Ein feſter Zuſammenſchluß der Landwirtſchaft in eine Macht,
die der Regierung gegenübertreten könne, ſei notwendig. Hierauf
n Herr Arnſtadt, Großvargula, einen Vortrag über „Die Stel
ung und Bedeutüng der Landwirtſchaft in der neuen Zeit.“ Auf

Empfehlung von Dr. Eggert, Eckartsberga, wurde eine Ent
ſchließung angenommen, die ſich gegen die Abtrennung einiger
„Provinzteile an Großthüringen ausſpricht. Ueber Ziele und Aufgaben
der land wirtſchaftlichen Vereine für die Förderung des landwirtſchaft
lichen Berufsſiandes ſprach Herr Reinhardt, Burgleben. Er betonte ins

beſondere den Zweck und den Wert der Organiſation, wie ihn der nen
gegründete Landbund für die Provinz Sachſen und Anhalt dayjtellt,
der eine Spitze in der Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen Landwirt
ſchaft in Berlin mit dem Namen Deutſcher Landbh und er-

„häll. Das Programm des Landbundes iſt Herſtellung geord
netter Verhältniſſe; ſofortiger Abbau der Zwangswirtſchaft; maß
gabender Einfluß bei der Preisgeſtaltung der Erzeugniſſe; Schutz des
Eigentums vor willkürlichen Eingriffen und Plünderungen; Beſeiti
gung aller auf nicht geſetzlicher Grundlage beruhenden Stellen, welche
ſich Eingriffe in die Verwaltung. anmaßen; Beſeitigung der Kriegs
gefellſchaften; Sicherung und Förderung der Erzeugung. Der Redner
verlas zum Schluß eine Entſchließung, in der daxauf hinge-
wieſen wird, daß die eingetretene innere Umwälzung dringender denn
je einen feſten Zuſammenſchluß der Landwirtſchaft in den landwirt
ſchaftlichen Vereinen bedingt. Um dieſen zu fördern, wird beſchloſſen,
unbeſchadet des Anſchluſſes an die Landwirtſchaftskammer aus der
Mitte der Verſammlung heraus einen Ausſchuß zu wählen, dem es
obliegen ſoll, die beſonderen Angelegenheiten und Geſchäfte der Ver
eine zu führen und für die Belebung des Vreeinsweſens Sorge zu
tragen. Die Vereine ſtellen daher an die Landwirtſchaft s
kammer das Erſuchen: 1. Einen Ausſchuß lediglich mit der Förde-
rung des land wirtſchaftlichen Vereinsweſens und der Wohlfahrts-
pflege auf dem Lande zu betrauen und dem Zentraälverein der Pro-
vinz Sachſen ein Präſentationsrecht für dieſen Ausſchuß einzuräumen.
2. Den Ausbau des landwirtichaftlichen Vereinslebens in den Kreiſen
in die Hand zu nehmen „und einen engeren Zuſammenſchluß der
Vereine in den land wirtſchaftlichen Kreisvertretungen herbeizuführen.
3. Die Einrichtung der Kreislandwirtſchaftsinſpektoren weiter auszu
bauen und dieſen die Möglichkeit engſter Fühlungnahme mit den
Kreis eingeſeſſenen zu bieten. 4. Die Vereine bei der Verteilung der
der Geldmittel zur Förderung der Landwirtſchaft und bei allen ent
ſprechenden Maßnahmen heranzuziehen. 5. Die Verſammlung ver
langt, daß die Kreistage nicht mehr als Vertreter der Landwirtſchaft
anzuſprechen ſind, ein anderes Wahlverfahren für die Landwirtſchafts-
kammer und fordert, daß in derſelben alle Beſitzgruppen in der Land-
wirtſchaft vertreten ſein und auch der ländlichen Arbeiterſchaft eine
Mitwirkung geſichert werden ſoll.

Noch einer längeren Ausſprache behandelte Herr v. Wilmows-
ki-Marienthal das Thema Abbau der Zwangs wirtſchaft.
Zum Schluß wurde einſtimmig eine Entſchließung angenom-
men, in der der Zuſammenſchluß zu einem Landhunde als Antwort
auf die Schmähungen des Reichsernährnagsminiſters gegen die ge
ſamte deutſche Landwirtſchaft bezeichnet wird. Es wird der ſofortige
planmäßige gleichzeitige Abbau der Zwangs wirtſchaft auf fämtlichen
Wirtſchaflsgebieten verlangt und der Kampf mit allen Mitteln gegen
das beſtehende Wirtſchaſtsſyſtem angekündigt.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Für die Zeit vom 7.--13. Juli werden auf den Kopf der Be
völkerung zugeteilt: Pfd. Weizenmehl zum Preiſe von 1,12 Mk.

Pfd. Graupen zum Preiſe von 22 Pfg. und 24 Pfd. Auslands-
marmelade zum Preiſe von 85 Pfg. gegen Abgabe der Bezugſcheine
5 bis 7. Außerdem erhalten die, Jnhaber der Lebensmittelhefte 7 451
bis 10 006 Friſchheringe in Doſen auf Bezugſchein 94. Die Abgabe
der Bezugſcheine 5 bis 7 und 94 hat am Mittwoch, den 2. und
Donnerstag, den 3. Juli zu erfolgen. Der Verkauf der Waren findet
vom 10. bis 12. Juli ſtatt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet am Mittwoch, den 2. Juli bei Hoffmann, Brühl 6 nachm.
von 2——3 Uhr ſtatt.

Kirſchenverkauf.

Der Kirſchenverkauf wird am Mittwoch, den 2. Juli von vor
mittags 10 Uhr ab in allen Obſtverkaufsſtellen fortgeſetzt. Es werden
jetzt die Jnhaber der Lebensmittelhefte 3201--5000 beliefert. (Nähe-
res in der Bekanntmachung.)

Die Sozialiſierung des Mühlengewerbes im Regierungsbezirk Mer-
feburg.

Veranlaßt durch Lohnerhöhungen und durch Einführung des
AchtſtundenArbeitstages wird im Regierungsbezirk Merſeburg zur-
zeit über Erhöhung des Mehl- und Brotpreiſes geſprochen. Damit
rücken die Verbältniſſe des Mühlengewerbes im Bezirk in den Vorder-
grund des öffentlichen Jntereſſes, und es fehlt dabei nicht an Stim
men, die Sozialiſierungsforderungen der Gegenwart auch auf dieſes
Gewerbe auszudehnefſit.

Demgegenüber wird die Darſtellung Beachtung finden, daß in
der weit überwiegenden Mehrzahl der Kommunalverbände des Re
gierungsbezirkes das Mühlengewerbe ſeit Anfang 1915 ſo organiſiert
iſt, daß auch extreme Sozialiſierungswünſche eine andere Form der
Organifation ſchwerlich verlangen können. Jn 11 Kommunalverbän-
den ſind ſämtliche Mühlen auch unter Anſchluß der größeren Betriebe
zu eingetragenen Genoſſenſchaften zuſammengeſchloſſen, in deren Auf-
ſichtsrat oft auch durch Anteile der Kommunalverband vertreten iſt.
Die Genoſſenſchaft verteilt das geſamte zur Verfügung ſtehende Ge-
treide nach einem ſogenannten „Kontingentſchlüſſel“ über ſämtliche
Betriebe. Das Mehl und die entfallende Kleie werden nach Ver-
fügung der Genoſſenſchaft an die Bäcker uſw. verteilt. Sämtliche
Mühlen erhalten die Vergütungsſätze, wie ſie durch eine im Kreis
ausſchuß erörterte genaue Unkoſtenberechnung feſtgeſtellt worden ſind,
ohne daß es nur einer Mühle möglich iſt, ſich etwa mehr Getreide,
d. h. mehr Beſchäftigung oder eine höhere Vergütung zu verſchaffen.
Dies iſt die Form der Organiſation der Agrarinduſtrie, wie ſie auch
von extremen Sozialiſierungstheoretikern (wir nennen Dr. Neurath-
München) für die Verhältniſſe des flachen Landes ſeit langem ge
fordert wird. Bekannt iſt, daß die der oben geſchilderten Form ent-
gegengeſetzte Uebertragung der ganzen Arbeit an die höchſt rentabelſten
und techniſch entwickelſten Großbetriebe im Regierungsbezirk ſchon
deswegen nicht durchgeführt werden könnte, weil im ganzen Bezirk
nur vier wirkliche Großbetriebe vorhanden ſind, die eine Verſorgung
dieſes großen Kreiſes mit Mühlenprodukten und mit Futterſchrot auch
gar nicht leiſten könnten. Dieſer Organiſation verdankt es auch der
Regierungsbezirk, daß er in den ſelbſtwirtſchaftenden Bezirken erheb
lich niedrigere Brotpreiſe in den letzten 4 Jahren gehabt hat als die
nicht ſelbſtwirtſchaftenden Bezirke. Das Dargeſtellte beweiſt, daß
die Sozialiſierungswünſche, ſoweit ſie ſich auf das Mühlengewerbe
erſtrecken, im größten Teile des Regierungsbezirkes ſeit Jahren ſchon
Erfüllung gefunden haben. Die Geſchäfte werden dort durch die
Oeffentlichkeit für die Oeffentlichkeit geführt, ſo daß Ueberſchüſſe, die
mehr darſtellen als den Arbeitswert des Betriebes, de Kommunal
verbänden, alſo der Allgemeinheit zufließen.

50jähriges Arbeitsfubiläum.
Wiederum, am 28. Juni 1919, konnte ein bewährter Veteran

der Arbeit aus dem Perſonal der Firma C. W. Julius Blancke
t. Co. G. m. b. H., nämlich der Dreher Wilhelm Weiſe auf eine
jährige Tätigkeit im Dienſte dieſer Firma zurückblicken. Zahlreiche
Hlückwünſche und Ehrungen verſchiedener Art gingen dem Jublar aus
deiten Kreiſen zu. Die Firma Blancke gab ihrer Anerkennung für
ie vom Jubilar ſo lange Jahre hindurch geleiſteten treuen Dienſte
4. a. durch Ueberreichung eines namhaften Geldgeſchenkes Ausdruck.

h nenee W

von Frau Profeffor Dr. Kelbe-Poſtler zum Beſten unſerer
Gefangenen findet am Mittwoch, den. 2. Juli, abends 7 Uhr im
„Neuen Schüßenhaus“ ſtatt. Karten zu 1,20 Mk. ſind auch an der
Kaſſe zu haben.

Beſitzwechfel.

Däs Haus Halleſche Straße 49, bisher Frau Latann in Dresden
gsqörig, iſt in den Beſitz von Frau Profeſſor Dr. Kelbe überge
gangen.

Bildungsabend im „Herzog Chriſtian“.
Der 28. Bildungsabend, der letzten Montag abgehalten wurde,

war, wie ſein Vorgänger vor 8 Tagen der Belehrung und Unter
haltung gewidmet. Seminarlehrer Körlin brachte die Forkſetzung
ſeines Vorkrages, „Mundart und Heimatdichtung Er
kam zunächſt zu ſprechen auf den häßlichen Dialekt unſerer engeren
Heimat und zeigte, wie der ſchon Goethe vor 100 Jahren viel Kopf
zerbrechen bereitet habe, wie dies deutlich aus Eckermanns Geſprächen
mit dem großen Dichter hervorgeht. Schon Goethe hielt als Leiter
des Hoflheaters in Weimar bei ſeinen Schauſpielern auf eine laut
reine Ausſprache und gab dazu ſorgfältige Anweiſungen. Unſere
ſchlechte Heimatſprache hat ihren Grund in der fehlerhaften, ſchlaffen
Geſamtbewegung von Zunge und Lippen und im Fehlen des Stimm-
tons bei gewiſſen Mitlauten. Die Bildung der Selbſtlaute, z. B.
des Merſeburger Tangen „ee“ (z. V. in dem Worte „heeß“) richtet ſich
nach beſtimmten Sprachgeſetzen, die aus einem Vergleich mit dem
Mittelhochdeutſchen abzuleiten ſind. Einen großen Einfluß hat Luther
durch ſeine Bibelüberſetzung auf unſere Sprache und dadurch auf den
politiſchen Zuſtand des deutſchen Volkes ausgeübt. „Auf einer
grünumlaubten Burg verſteckt, haſt du die Bibel und das Deutſch
entdeckt“, ſingt von ihm C. F. Meyer. Luthers Heimakſprache,
das Thüringiſche, ſtand auf der Grenze zwiſchen Oberdeutſch und
Plattdeutſch (letzteres reichte damals bis in unſere Gegend!) und
konnte deshalb vermittelnd zwiſchen Nord und Süd wirken. Freilich
waren den Oberdeutſchen, z. B. den Schweizern, eine Menge Wörter
aus Luthers Wortſchatz gänzlich unbekannt. Ebendadurch hat aber
Luther unſere Sprache weſentlich bereichert. Zur Unterhaltung las
der -Vortragende drei Stücke vor aus Hermann Wäſchkes „Anhältiſchen
Dorffeſchichten“ und erntete damit reichen Beifall.

Der Leiter des Abends, Oberlehrer Hemprich, gab den zahl-
reich Erſchienenen bekannt, daß am 28. und 29. Juli mittelalterliche
Schquſpiele im hieſigen Schloßgartenpavillon zur Aufführung ge
langen werden durch eine Theatertruppe, die bereits in anderen
Städten große Erfolge erzielt hat. So hat beſönders ein Stück, Der
Totentanz“. ſtets größten Eindruck hinterlaſſen. Dieſelbe Geſellſchaft
wird im Herbſt Goethes „Fauſt, für die Volksbühne bearbeitet,
in Merſeburg zur Aufführung bringen. Auch ſoll im Kreiſe Merſe
burg eine Zweigſtelle der deutſchen Wanderbuchhandlung eingerichtet
werden, zu deren Leitung ein kriegsbeſchädigter Herr oder eine Dame
geſucht wird. Uebr 8 Tage, am 7. Juli, ſpricht Oberlehrer Hemp-
rich über ein Thema aus der Erziehungswiſſenſchaft: Die Entwick
lung, Pflege und Erziehung des vorſchulpflichtigen Kindes“. Ge
ſangsvorträge ſollen zur Verſchönerung des Bildungsabends beitragen.

vor

Aus Heovinz uns Reich
Eigenartiger Selbftmord.

Stendal, 30. Juni. Der Ortsarme Jacobi im nahen Dorfe
Groß-Möhringen ſollte zur Verantwortung gezogen werden, weil er
verbotswidrig für einen Bauern eine Ziege geſchlachtet hatte. Aus
Furcht vor der Sirafe beſchloß er, Selbſtmord zu begehen. Er begab
ſich in das Gemeindehaus und legte Feuer darin an. Das Gebäude
brannte bis auf die Grundmauern nieder, in den Trümmern fand
man die verkohlte Leiche des Mannes

Ein ſchwerer Ungklücksfall in Leipzig.

Leipzig, 1. Juli. Als Montag abend die Wache an der
oſthalterei am Täubchenwege aufzog, die von der 1. Sicherheits-

kompagnie geſtellt wurde, und die Patrouille das Maſchinengewehr
lud, wie es befohlen war, gingen fünfzehn Schüſſe los. Das Schloß
des Maſchinengewehrs war in Unordnung geraten, und bei dem Ver-
ſuch, es in Ordnung zu bringen, ereignete ſich der Unglücksfall. Es
wurden zwei Soldaten und ein junges Mädchenſchwer,
vier Soldaten leicht verletzt. Es handelt ſich meiſt um
Oberſchenkelverletzungen. Ein Soldat hatte einen ſchweren Rücken-
ſch u ß. Der Gefreite Seifert ſt ar b infolge allzu großen BVlutverluſtes.
Es dauerte 128 Stunden, bis die Sanitätsautos zur Stelle waren.

Er mittelte Mörder.

Apolda, 30. Juni. Der ſeit letztem Sonntag vermißte Wirker
Auguſt Förſt er von hier iſt in einem Kornfelde der Flur Willer-
ſtedt tot aufgefunden worden. Als Mörder des Erſchlagenen
konnte der 21 Jahre alte Dienſtknecht Friedrich Schönthal aus
Erxleben bei Erfurt ermittelt werden.

Oberbürgermeiſterwahl.

Jena, 30. Juni. Am Mittwoch fand der zweite Wahlgang zur
Oberbürgermeiſterwahl ſtatt. Mit „Ja“ und damit für die Wieder-
wahl des bisherigen Oberbürgermeiſters Dr. Fuchs ſtimmten 6175
Wähler, mit „Nein“ 5959. Ueber 15 000 Wahlberechtigte haben ſich
der Stimme enthalten.

Bund der Deutſchen Landeskriegerverbände.

Vom Kyffhäuſer, 29. Juni. Unter dem Vorfitz des erſten Prä-
ſidenten Generaloberſten von Heeringen wurde hier die Tagung des
Vorſtandes des „Kyffhäuſer-Vundes“ der Deutſchen Landeskrieger-
verbände eröffnet. Das Miniſterium des Jnnern war vertreten durch
Geh. Oberregierungsrat Schloſſer, das Kriegsminiſterium durch
Major von Roques. Neben der Frage der Neuorientierung in
Organiſationsangelegenheiten unter beſonderer Betonung politiſcher
Neutralität der Kriegervereine nahmen Beſprechungen über die Für-
ſorge für die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen einen
breiten Raum ein.

Auch ein Zeichen der Zeit.

Dresden, 30. Juni. Ein Logenſchießer der Dresdner Hofoper
ſtellt mit Betrübnis feſt. daß ihm in neunzehn Dienſtjahren keins
der von ihm an das Publikum verliehenen Operngläſer entwendet
wurde. Jn den letzten neunzehn Wochen aber ſind ihm neun dieſer
koſtbaren Leihobjekte abhanden gekommen.

Furchtbare Familientragödie.

Hannover, 27. Juni. Vor einigen Tagen wurde in der Leine
ein Schließkorb mit einer weiblichen Leiche gefunden. Es wurde feſt
geſtellt, daß die Ermordete die Ehefrau eines aktiven Feldwebels
bei einem hieſigen Jnfanterie- Regiment namens Marx iſt, mit der
er in Unfrieden lebte. Während dieſer Feſtſtellung lief bei der Polizei
die Meldung ein, daß ein Feldwebel ſeiner angeblichen Frau einen
Schuß in den Kopf beigebracht, ſein ſechs Monate altes Kind erdroſſelt
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hatte. Das Kind war ſofort tot. Der
Foldwebel und die Frau ſtarben ebenfalls gleich danach. Die Unter
ſuchung ergab nun, daß man es mit dem wegen des Leichenfundes
im Schließkorb geſuchten Feldwebel Marx zu tun hatte, der nun
heute ſeine Geliebte, ſein Kind und dann ſich ſelbſt tötete.

Beſtohlewer Zirkuswagen.

Tangermünde, 30. Juni. Beſtohlen wurde auf der Fahrt nach
hier das Zirkusunternehmen Kuhlen. Unterwegs wurde ein Wohn-
wagen aufgebrochen und Bekleidungsſtücke, Schuhwaren, Wäſche uſw.
im Werte von über 1200 Mark geſtohlen.

Verhängnisvolle Exploſion einer Granate.
Eſſen, 1. Juli. Ein ſchweres Exploſionsunglück eteignete ſich in

der Eiſenbahnbetriebswerkſtatt zu Eſſen-Nord. Einige Arbeiter han
tierten uwworſichtigerweiſe mit einer 15-Zentimeter-Granate

J

und ſchlugen mit einem Hammer auf das Geſchoß, das ex
plodierte. Vier Arbeiter wurden ſofort getötet. n gna
ſchwere Verletzungen und wurde ihm ein Arm vom Rumpfe geriſſen.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 2. Juli. Zeitweiſe wolkig, wärmer, ſtrichweiſe

Gewitter.

Letzte Depeſchen
Leere Worte.

Baſel, 1. Juli. (Eig. Drahtber.) Beim Empfang der
Delegationen am Abend nach der Unterzeichnung durch di
Deutſchen erklärte Clemenceau, der Friede mit Deutſchland ſtehe
unter dem Schutz des Völkerbundes. Die ſtrenge Beachtung des
Friedens durch Deutſchland ſichere dem bisherigen Feind die
Hilfe der Alliierten in ſeiner Ernährung und ſeinen wirtſchaft

lichen Schwierigkeiten.

Der neue Fünferrat-
Paris, 1. Juli. (Eig. Drahtber.) Reuter meldet: Die

Arbeiten der Friedenskonferenz werden von dem Fünferrat
weitergeführt werden, der aus Clemenceau, Lanſing, Balfour,
Tittoni und Martino beſteht, nicht vom Zehnerrat wie früher
gemeldet wurde.

Der Friedensvertrag im amerikaniſchen Senat.
Genf, 1. Juli. Nach Blättermeldungen aus Waſhington hat

der Senat die Votſchaft Wilſons, obgleich ſie die offizielle Ankün-
digung des Friedens iſt, ohne jede Kundgebung aufge
nommen. Senator Hitchcock hat erklärt, daß der Senat wahrſchein
lich den Friedensvertrag mit 80 gegen 60 Stimmen ratifizieren wird,
da 46 Demokraten und 34 Republikaner für die Ratifikation ſeien.

Wilſon meidet den Krongreß-
Zürich, 1. Juli. (Eig. Drahtber.) Es iſt noch fraglich,

ob Wilſon nach ſeiner Rückkehr im Kongreß erſcheinen wird, um
den Friedensvertrag zu beſprechen. Wilſon beabſichtigt viel
mehr, eine Reiſe durch die Vereinigten Staaten anzutreten.
Oberſt Houfe iſt der Anſicht, daß der Kongreß wohl auf perſön
liche Vertretung der Punkte des Friedensvertrages durch Wilſon
beſtehen werde.

Verkehrsanbahuung in Jtalien.
Baſel, 1. Juli. (Eig. Drahtber.) Der direkte Telegraphen

verkehr zwiſchen Mailand und Berlin iſt wieder aufgenommen
worden. Die italieniſchen Zeitnngskorreſpondenten ſind nach
Berlin abgereiſt, den deutſchen Korreſpondenten wird die Reiſe
nach Jtalien ebenfalls erlaubt.

Amerika gibt die internierten Dentſchen frei.
Zürich, I. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Vereinigten Staa-

ten haben allen dort internierten Deutſchen die Rückkehr in ihr
Vaterland erlaubt. Der erſte Transportdampfer, u. a. mit ver
ſchiedenen Offizieren der Handelsflotte, iſt bereits nach Rotter
dam abgegangen.

Auswandernng der Deutſch-Amerikaner-
Zürich, 1. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Preßinformatior

meldet aus Waſhington: Die Völkerwanderung hat in den Ver-
einigten Staaten bereits eingeſetzt. Viele Tauſende von Deut-
ſchen verlaſſen ihre zweite Heimat, wo ſie wegen ihrer Ab
ſtammung fo ſchwer gelitten haben. Sie ziehen nach den Süd
amerikaniſchen Staaten, vor allem nach Mexiko und Argenti-
nien. Außerdem ift eine beträchtliche Abwanderung von Jta
lienern, Griechen, Polen und Arbeitern aller Länder feſtzuſtellen.

Planmäßiser Truppeneinmarſch in Hamburg.
Hamburg, 1. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Einmarſch

der Reichswehrtruppen von allen Richtungen entwäelt ſich
plangemäß. Das bayeriſche Schützenkorps iſt in Altona ein
gerückt.

Anders wie bei uns.
Amſterdam, 1. Juli. (Eig. Drahtber.) Ein hieſiges

Preſſebüro meldet aus London: Der nationale Verband der
Seeleute und Heizer, der dem Arbeiterdreibund angehört, hast
eine Entſchließung angenommen, in der der Grundfatz, dis
Streikwaffe zur Veeinfluſſung des Parlaments zu benutzen, ver
worfen und die Teilnahme an der zur Betätigung dieſes Grund
fatzes vorgeſchlagenen Konferenz verweigert wird.

Riga von lettiſchen Truppen genommen
Kopenhagen, 1. Juli. „Ratienaltidende“ veröffentlicht ein

Telegramm aus Reval, wonach lettiſche Truppen unter dem
Kommando des Oberſten Ballod Riga eingenommen haben.
Es heißt, daß Ballods Truppen die Brücke über die Düng befetzt
und dadurch der deutſch-baltiſchen Landeswehr den Rückhzug abge-
ſchnitten haben.

„Heldentaten“ der Engländer in Libau.
Königsberg, 1. Juli. Der engliſche Generalleutnant

Gough veröffentlicht durch Anſchlag und in den libauiſchen
Blättern eine Mitteilung, wonach die Deutſchen Libau in

Uebereinſtimmung mit dem Vefehl der verbündeten ſiegreichen
Staaten“ verließen und daß mit Hilfe der verbündeten Staaten
die frühere Regierung wieder in Tätigkeit trete. Jn Libau
wurde die Hindenburgſäule, die von deutſchen Truppen
vor dem Kurhaus errichtet worden war, von der engliſchen Be
ſatzung unter Teilnahme des geſamten Ofſizierkorps mit dem
Garniſonchefs Oberſt Kanep an der Spitze mit großem Zere-
monjel entfernt, die Gedenktafeln, Adler, Vronzemedaillons des
Kaiſers, Hindenburgs und anderer deutſcher Heerführer ent
fernt und von dem Regierungskommiſſar in Verwahrung ge
nommen. Unter Abſingen von lettländiſchen und Hymnen der
Alliierten wurde auf den Trümmern der Säule die lettländiſche

Fahne gehißt. tFranzöſiſcher Vandalismus.
Frankfurt a. M., 1. Juli. Nach einem mißglückten Verſuch

am vergangenen Montag haben die Franzoſen in der Nacht vom 28.
zum 29. Juni das eherne Kriegerdenkmal in Ke v ferſtört,
indem ſie das Standbild vom Sockel herunterriſſen. Da W. Orts-
einwohner zwiſchen 10 Uhr abends und 4 Uhr ihre Vehauſung nicht
verlaſſen dürfen, konnte leider die Tat nicht verhindert werden.
Die Franzoſen behandeln die in Haft genommenen richterlichen Be
amten, die, wie bereits mitgeteilt, gegen den Hochverräter Homp a
vorgingen, in geradezu empörender Weiſe. Die Herren werden in
ſtrenger Militärhaft bei ſchlechter Verpflegung gehalten.

Die heutige Nummer umfafet 6 Seiten.
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Die Unterzeichneten halten vom 7. d. M.
an ihre Kaſſen und Treſſors für den öffent

[m] lichen Perkehr wie folgt geöffnet-

Pormittags von Uhr,
Nachmittags 35
Sonnabends

Merſeburger PVereinsbank,
e. G, m. b, Hy., Merſeburg. t

Mitteldeutſche Privat-Bank,
Akt. Geſ., Zweigniederlaſſung Merſeburg

friedrich Schultze, Merſeburg.

c SMerſeburger Spar und VBarwverein,

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Die 20. ordentliche Generalverſammlung findet am Sonn
abend, den 12. Juli 1919, abends 8 Uhr im „Tivoli“, hier,ſtatt, zu der die Mitglieder hiermit eingeladen werden

Geſchäftsbericht und Bilanz können vom 3. Juli d. J. ab
bei dem Vereinskaſſierer, Herrn Kaufmann Artus, von denMitgliedern eingeſehen werden.

Tages-Ordnung:

c
e e e

1. Geſchäftsbericht.
2. Vorlegung der Bilanz, ſowie der Gewinn und Ver

luſtrechnung.
3. Entlaſtung des Vorſtandes und Auſſichtsrates.
4. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns.

rn über den Bau von Kleinwohnungen.
Wahlen

Der Vorſtand.
Emil Kleindienſt. Guſtav Kolbe. Karl Artus.

Guſtav Kops. Reinhold Walter.

a

Damen-Koſtüme (JatkenKleidey),

(Reichsware)

Mk. 90. bis 180.
ſchwarze KoſtümRöcke

aus reinwollenen Tuchſtoffen

Mk. 67.
KinderKleider (Reichsware)

in verſchiedenen Größen

Mk. 12. bis 25.

Otto Dobkowitz
Merſeburg.

e
a6NOPHon

l

Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275
-THEATER

S

Ab Dienstag bis Donnerstag:

DER FAL I ROUTT.Aeuberst spannendes Detektivdrama in 4 Akten.
In der Hauptrolle Hogens Enger.

Lukas, Kapitel 152
Der verlorene Sohn.)

Drama in 4 Akten mit Friedrich Zelnik als
Hauptdarsteller.

Fräul. Hochhinauus??
Reizendes Lustspiel mit Thea Steinbrecher.

W Anfang 7 Uhr.
Ab Freitag:

Der Hund von Baskerville!!
II Teil.

S

S e o

e

Habe meine Vormittags Sprechſtunde auf

9 11 Uhr verlegt.
Dr. Kimbron, Arzt, Weihe Mauer 14.

Vom 1. Juli ab halte ich

Sprechstundenwochentäglich 9 u. 3-4 Uhr, außer Sonnabend nachm.

Prof. Dr. med. G. Grund,
Facharzt für innere und Uervenkranukheiten, Halle a. S.,

Bernburger Strasse 25 a, Fernruf 4400.

Deutscher ötfzier- Fund

Ortsgruppe s erseburg.
Am Donnerstag, den 3. d. M. abends 8 Uhr

findet die
Monatszusammenkunft

im Ratskeller am Offzierstammtisch zum
Landesjägerkonzert statt.

Amtellsecheine müäthringen?

a c
Karl Schwmicdt, Architekt.
Baubüro für Architektur und Kunstgewerbe
Halle a. S. Wielandstr. 2. Fernruf 5115.

Uebernahme von Proſektierungen Bauleltungen
und Abrechnungen aller Art Neu- und Umbauten.

Aufstellungen von Wertberechnungen und Kostenanschlägen
auch nach vorhandenen Projekten.

Begutachtungen und Taxen.
Grundstücksaufteilungen Gebäudeaufnahmen Bauinven-

tarisierungen von Gütern.

Bauberatung.

SPEZIAL-BEARBEITUNG
von landwirtschaftlichen und industriellen Bauten jeder Art.
Landhäuser Kleinwohnungsbauten Siedlungen Be-
hördliche Bauten Friedhofsanlagen etc. Friedhofskunst.

Berücksichtigung sparsamer und zeitgemäber Bau-
weisen.

Schnellste Erledigung aller Aufträge.

en ESinn für Landwirte u. Fuhrwerksdeſier

Verkauf von
Heeresfahrzeugen

ſchwere u. leichte Feldwagen) findet Freitag, d. 4. Juli 1919 beim
TrainDeyot in Merſeburg (Gefangenenlager.)

(Erſte Halteſtelle der Fernbahn Merſeburg Mücheln)
von vormittags 9 Uhr ab ſtatt.

Reichsverwertungsamt
Zweig elle Halle.

Sclateinwer-kinrnne

preiswert zu verkaufen.

H. Lichtenfeld, Iischlermeister,
Ammendorf Raae Wwelt, Haupt ſtraße

Echt
eichene

Die Harkobſtnußung der Meuſchauer Mühle bei
Merſeburg See ſoll Sonnabend, den 5. Juli 1919,

nachmittass 3 Uhr, öff fentlich meiſtbietend im
Geſchäftszimmer der Mühl e verpa htet werden. Bedingungen

im Termite Reuset ba J äh

S Nur laih z elligeran 5 eng s9 2 anß- n ß h J a unle y h V l W i Viele38 I. 5 J. 2an ad begehitauch Mahhan war Weh
sofort zu kaufen gesuch ie 11Gefl. Offerten unter „„A. 1786 an Rudolf

S Bosse, Thore Sn J -=„JSJ„JJJ—-—=J-=„-VB— r

Sehwarze büstresahhos
in beſter Qualität.

Kl. Ritterſtr. 13. Franz Hildebrandt, Kl. Ritterſtr. 13

Gute derbe Verreist.
Hoſen v. im r on
träger,

WochentagsSprechſtunden:
vorm. S Uhr, Brauhaus-
e S ngam. 2—3 Uhreiße Mauer 1vorzüglich

im Tragen, Sanftätsrat Dr. Witte.
zu ſehr vorteil-

haften Preiſen.
Erſatzteile:

Stück 40, 50 und 60 Pfg.

Dauerwäsche- Vertrieb

Halle a. S.

Obſt- Verpachtung.

Die diesjährige Hartobſt
nutzung des Ritterguts Kriegs
dorf ſoll am

Montag, den 7. Jnli
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthaus Winter in Kriegs

1 Kreype rechts r n r5 r auft werden edingungen imKl. Berlin Ecke Sternſtraße. Termin u

e Rittergut Kriegsdorf6 e bei Merſeburg.e r Obſt Verpachtung
9 Markt 8 Fernruf 622 n x h d. J.
9 Spezialgeschäft ſoll im Jhbeſchen Gaſthofe das
9 f. Gas-, Wasseranlagen Obſt der Gemeinde u. das der

Kirche gehörige öffentlich ver-

9 pachtet werden. Bedingungenz Klesset- und Badeein- im Termin.
yt Creypau, den 30. 6. 1919.s ricniung Der Gemeindevorſteher.

8 auch Veränderungen sowie Himmelreich.
9 Reparaturen
s derselben werden gewissen-

8 haft ausgeführt.
S Kostenanschläge kostenlos u.

g unverbingdlich.

m m n e a e W

9 7Freiwillige Auktion.

Am Sonnabend, d. 5. d. Mts.
9** vormittags werde ich im
Lokal Thüringer Hof“ hier,nachſtehende Gegenſtände öffent-

lich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern u. zwar:

1 Kleiderſchrank, 1 Küchen-
ſchrank, l Lebensmittelſchrank,
3 Tiſche, 9 Stühle, div. Re-
gale und Bänke, 2 große
Bettſtellen, 2 Nachttiſche, 1
Divan, 1 Nähmaſchine, 1
zweifl. Gasherd mit Geſtell
und Schlauch, 1 Fahrrad m.
Freilauf Mantelbereifung

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d, S.
S r. 70 0 und Vorderſchlauch. DieS e t Aal 2 928 rOrobe Steinstraße 79-80. Gegenſtände ſind gebranucht,

3 z. aber noch gut erhalten.t e 393 eSan Ferne gelangen noch zuru T t, erſt eig erut ungHilard, 1 Eisſchrank,J

Spielautomat, mit Platten,4 da à 2 Ztr. Sauerkohl,
igmaß ſchine undlüg ge Ginſe t j Barbiereiunrichtung.

6 8 Fß iſt Albert Franke,verkau u Menſchan 66 b. 4 verwigter Auktionato

Am denMittwoch den 2. Juli d. J8 Uhr finden Blanckeſtr. 1

Evangeliſations-
Verſammlungen

ſtatt. Die Themen lauten:
„Der ſtärkſte Magnet“Endgüliiger Friede.“
Redner: Prediger Guſtav
Nagel aus Singen. Jeder-
mann freundlichſt einge-

laden. Eintritt frei.

Friſche Schoten
4 Pfund 60 Pfennig

zäglich friſch bei

Emil Wolff.
Ein Paar Lachſchuhe u. ein

Paar weiße Halbſchuhe
(Gr. 37) zu kaufen geſucht. Zu
erfr. in der Exp. d. Bl

Ein gut erhaltenes

Chaiſelongue
oder Paneelſofa zu kaufen
geſucht. Off. mit Preisangabe
unter E. L. 262 an die Ge-
ſchäftsſtelle d erbeten
Feldgraues Beinhleid

zu kaufen geſucht. Angebote
unter Vetdgr- zur an die Exped
dieſes BlattesSchülfrauen
werden ſofort eingeſtellt. Zu
melden Städtiſche Volksküche

Weiße Mauer.

Kochlehrling
für die Vereinsküche des Vater-
ländiſchen Frauenvereins wird
angenommen.

Meldungen vorm. 10--11 Uhr
bei Frau von Wangelin,Wilhelmſtraße 2 oder Frau
Alter, Weiße Mauer 16.

Blat 1e 3

1. und
ne ekh h.Wohnang

2—-3 Zimmer und Küche zum
Oktober in gutem Hauſe

geſucht Zu erfragen in der
Exped. dieſes Blattes.
Abis 5 Zimmer Wohnung

zum 1. Oktober vder früher
geſucht

Landesaſſeſor Wachsmuth
Gutenbergſtr. 7.

Brautpaar
ſucht 224 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter
L. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.
Freundlich möbliertes Zimmer

ſof. od. ſpäter geſucht. Zu erfr.
i d. Geſchſt. d. Bl.

In der Nacht vom 28. zum
29. Juni wurde mir meine
geſamte gewaſchene Wäſche

uns dem Waſchhaus geſtohlen.
Wer mir genaue Angaben zur
Ermittelung des Täters oder
zur wiedererlangung meiner
Wäſche machen tann, erhält
zute Belohnung

Frau Berger, Leuna 46
an der Bahn.
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Schoten
ſowie alle Arten

S r ſ en
Frühgemüſe

kauft jeden Poſten waggonweiſe

Paul Schuh,
Fernruf 3964.

Halle a. S.
Geiſtſtraße 63.

Teontige

Zu melden bei

Lützen gosneht,
Kaufmann lIleinichen.

T X an rn hn e

Berantwoöriliche Redaktis
Druck und

n Politik,
Berlag

Sport: M. Hoch
Baltz,

Oertl. und prov. Teil: Haunns L g,
Merſeburger Druck- und Verlagsanftalt L.

heimer, Anzeigen:
ſämtlich in Merſeburg.

H. Baltz.
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Helfferich über Gegenwart und
Zukunft.

Staatsminiſter a. D. Helfferich ſprach am Donnerstag im
dichtgefüllten Auditorium maximum der Berliner Univerſität vor
einer allgemeinen Studentenverſammlung über den Frieden:

Das deutſche Volk ſei in der Entſcheidungsſtunde von ſeiner
„Regierung“ im Stich gelaſſen worden, Scheidemann habe ſeinen
Poſten vor dem Feinde verlaſſen, und in der beiſpielloſen Kopfloſig
keit und Verwirrung habe der Mann, der in dieſem Kriege Deutſch
lands ſchlimmſtes Verhängnis war, der Reichs verderber Er z-
berger nach dem Steuer gegrifſen und unter der Flagge Schwarz
und Rot das Schiff in den Hafen der Schmach gebracht. Von Stunde
an ſei es unſere Pflicht, namentlich die Pflicht der akademiſchen Ju
gend, die deutſche Nation wieder aufzurichten und den Geiſt der Er
neuerung zu wecken. Dem deutſchen Volke ſei die von Schleiermacher
und Fichte immer wieder verkündete Wahrheit abhanden gekommen,
daß der Einzelne nichts iſt, außerhalb des Zuſammenhanges mit
ſeinem Volk und Vaterland. Wenn der Wiederaufbau gelingen
ſollte, müſſen wir uns bald über die Urſache der Kataſtrophe klar ſein.
Da war erſtens der Verſtändigungswahn. Auch jetzt noch
ſcheint noch lange nicht allen Deutſchen klar zu ſein, daß der Feind
niemals für etwas anderes als einen Vernichtungsfrieden zu haben
geweſen wäre, und daß deshalb unſere einzige Hoffnung darin be
ſtand, alle Kraft bis zum äußerſten für den Sieg einzuſetzen. Dann
war zweitens der verhängnisvolle WilſonKult. Nach der Unterzeich-
nung dieſes „WilſonFriedens“ dürfte auch den verſtiegenſten Jllu-
ſioniſten das echte Bild vor Augen ſtehen.

Ein drittes Moment, das verheerend im Volke wirkte, war
das wahnſinnige Flagellantentum, das mit der Selbſibezichtung der
Schuld am Krieg die Gnadenpforte des Friedens zu öffnen hoffte.
Mann raunte ſich zu, kaiſerliche Herrſchſucht und militäriſches Erobe
rungsgelüſt habe das deutſche Volk in den Weltkrieg getrieben. Man
nähm dem Widerſtand ſeinen moraliſchen Halt im Rechtsgefühl des
deutſchen Mannes; man bereitete damit in Zeiten, wo die Bedrohung
von außen Zurückſtellung aller inneren Streitigkeiten erfordert hätte,
die Revolution, den ſtaatlichen Zuſammenſturz vor. Und end
lich das Wegwerfen der Waffen in dem Augenblick, in dem alles
auf dem Spiele ſtand! Das wahre Geſicht unſerer Feinde zeigte ſich
darin, daß ſie noch bis zum 11. November, volle fünf Wochen hin
durch, unſere zu kampfloſer Zurückziehung bereiten Truppen, mit einem
Eiſenhagel überſchütteten. Nach dem Waffenſtillſtand und der Revolu
tion, die uns wehrlos machte, kamen die ErzbergerVerhandungen in
Spaa, die uns immer tiefer in den Sumpf hineinführten, und ſchließ
lich die bedingungslofe Annahme, das Getuſchel aus dem Erz
bergerKreis, das die moraliſche Widerſtandskraft des deutſchen Vol
kes geradezu niederrüttelte.

Helfferich forderte die akademiſche Jugend auf, mit allen Waffen
des Geiſtes gegen die Wahnideen, die zum Teil noch immer in den
Köpfen deutſcher Frauen und Männer ſpuken, zu kämpfen und mit
aller Kraft auf die Entlarvung und Beſeitigung der
Männer hinzuarbeiten, die den Geiſt des deutſchen Volkes
verdorben und fabotiert und damit das Unglück Deutſchlands ver-
ſchuldet haben.

Politiſche Rundſchau
Gegen die polniſchen Jnternierungen.

Da die Polen fortfahren, deutſche Männer und neuerdings
a deutſche Frauen zu internieren, iſt von der deutſchen Waffen
tillſtandskommiſſion in Berlin an den ſranzöſiſchen General

Dupont ein Proteſtſchreiben gegen dieſe Uebergriffe gerichtet
worden. Darin heißt es: „Die Jnternierung der Deutſchen in
Polen ſoll ſich nicht nur auf Männer, ſondern ſogar auf Frauen
erſtrecken. Einige davon betroffene ſehr bekannte Perfönlich
keiten wurden der Waffenſtillſtandskommiſſion bereits nament
lich genannt. Jn Breſt-Litowsk, Kowel und No
wogeorgiewski ſind Konzentrationslager hier-
für vorbereitet worden. Die begreiflicherweiſe ohnehin ſchon
verzweifelte Stimmung der deutſchen Bevölkerung hat die
Siedehitze erreicht. Die deutſche Regierung würde ſich,
falls die Polen die verſchleppten Deutſchen nicht umgehend in
ihre Heimat zurückführen ſollten, genötigt ſehen, entſprechende
Gegenmaßnahmen zu ergreifen.
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„Dieſer Friede ſät nur Haß!“
Die Deutſchnationale Fraktion der Natio-

nalverſammlung erläßt in der Stunde der Unterzeich-
nung des Schmachfriedens einen Aufruf, in dem es u. a. heißt:

„Wir wollen, daß dieſe Schmach un vergeſſen bleibt
De h zu Geſchlecht. Dieſer Friede fät nur
Ha

Deutſche Brüder und Schweſtern in Oſt und Weſt! Die
Sprache des Blutes vermag mehr als die Buchſtaben
eines Friedensvertrages. Euch der Feind ver
gewaltigen wir vergeſſen nichts!

Die Heimat b Ordnung, Ehr und Pflichtgefühl, wir
dürfen die Hände nicht in den Schoß legen. Zähe Arbeit
iſt unſer aller Aufgabe; nur durch ſie werden wir ge
ſunden. Jn unbeirrbarer Treue ſtehen wir zu denen, die in
harter Kriegsnot unſer Volk verantwortlich geführt haben.
Kein echter Deutſcher wird ſich finden, der ſie in Frie
denszeiten ausliefert. Jn hoffnungsloſer Zeit geben wir
die Hoffnung nicht auf. Bismarcks Geiſt wird neue Jünger
Art Die Frucht der Revolution iſt dieſer

Frieden. Durch ſeinen unerträglichen Druck ſoll er den
Charakter unſeres Volkes ſtählen und alle guten Geiſter auf
wecken. Das iſt unfere einzige H Dankbar und tapfer
ſcharen wir uns um das alte deutſche Banner
ſchwarz weiß-rot.“

Ein unerhörter Vorfall in Köln.
Am 11. Mai wurden in Köln drei auf Rädern fahrende

Gymnaſiaſten von einem britiſchen Offizier aus
dem Revolver beſchoſſen, ohne daß ein Grund zu dem
Vorgehen en war. Hierbei wurde der 15jährige Schüler
Wilhelm Lauffs lebens gefährlich verletzt.

Die deutſche Kommiſſion in Spa hatte die engliſche Regie
rung um Aufklärung des Falls und gegebenenfalls um Genug-
tuung erſucht. Die britiſche Kommiſſion teilte hierauf am 24.

mit, der Offizier habe geſchoſſen. um den mit ſeinen
ameraden hinter ſeinen Truppen herradelnden Knaben, der

ihn zu beleidigen „ſchien“ zu erſchrecken. Das britiſche
Obeorkommando bedaure den Vorfall aufs tieſſte und habe
Schritte getan um eine Entſchädigung zu zahlen. Der
verantwortliche Offizier ſei durch einen Spruch des Kriegs
gerichts wegen tollen Mißbrauchs von Feuerwaffen „kaſſiert“
worden.

Die Abſtimmung auf den Aalandsinſeln.

Laut „Svenſka Dagbladet“ hat die Abſtimmung auf den
Aalandsinſeln zu folgendem Ergebnis geführt: 94,4 v. H. der
mündigen Bevölkerung ſtimmten für den Anſchluß an
Schweden. Die ſchwediſche Preſſe fordert unter Hinweis
darauf, daß dies die erdrückende Mehrheit darſtelle, erneut, daß
der Wunſch der galändiſchen Bevölkerung erfüllt werde.

Die große Vermögensabgabe

ſieht eine durchſchnittliche Vermögensabgabe von 50 vom Hun
dert an das Reich vor. Die Abgabe wird vorausſichtlich bei
den Vermögen von 20000 Mk. an mit 10 vom Hundert ein
ſetzen, die dann ſchnell bei den höheren Kapitalien und Ver
mögen ſtaffelweiſe mit höherem Prozentſatz ſteigen. Ganz
große Vermögen werden mit 60 bis 70 vom Hundert betroffen.
Die Abgabe ſoll vor allen Dingen ermöglichen, daß das Reich
einen großen Teil des Papiergeldes einziehen kann. Dadurch
ſoll die Entwertung des Geldes vermindert werden.

Der Zuſammenſchluß des Handwerks.

Gebegentlich des 75. Stiftungsſeſtes des Berliner Hand
werkervereins fand am Sonnabend die Gründung eines Ver
bandes der Hand werkervereine Deutſchlands
und der verwandten Vereine ſtatt. Der Verband erſtrebt fürs
erſte, die Intereſſen der Vereine in bezug auf die allgemeine
und ſachliche Vorbildung ihrer Mitglieder durch gegenſeitige
Hilfe zu fördern. Er will ſich dazu aller geſetzlichen Mittel be
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ſoll keine Feindſeligkeit hergeleitet werden.

dienen, ſich aber ſonſt politiſch völlig neutral halten
Es wurde ein kleiner Aktionsausſchuß gewählt, der die Vor
arbeiten für die erſte öffentliche Tagung des Verbandes aus
zuführen hat, die Ende Auguſt ſtattfinden ſoll.

Sitzung der StadLverordneten
Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten fand am

Montagabend zwecks Einführung der neuen Stadträte ſowie des
neuen Stadtverordneten und Neuwähl des Stadtverordnetenvorſtehers
ſtatt. Nachdem von einer Einladung des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten zu einer am 3. Juli im „Kaſino“ ſtattfindenden Ver
ſammlung Kenntnis genommen war, brachte Erſter Bürgermeiſter
Hertzog die Beſtätigungsurkunden der Stadträte Langer, Rich.
Dietrich, Kohl, Elze, Bauer, Fiedler zur Verleſung und ver
eidigte dieſelben. Jm Anſchluß daran gedachte derſelbe in warmen
Worten der bisherigen Stadträte, die während ihrer langen Amtsdauer
das, was ihnen anvertraut war, nach beſten Kräften verwalteten.
Beſonders dankenswert ſei es, daß ſie auch unter den veränderten
Verhältniſſen bis zuletzt auf ihrem Poſten verharrt ſeien, bis die Neu
wahl ſtattgefunden hätte. Dann wandte ſich der Redner an die
neugewählien Stadträte. Sie ſeien nach anderen Grundſätzen ge
wählt und ſtänden hier als Männer ihrer Parteien. Es ſei zu begrü
ßen, daß auf dieſe Weiſe Männer aus allen Bevölkerungskreiſen dem
Magiſtrat angehören. Auf dieſe Weiſe werde es offenbar werden,
daß dort nichts geſchehe, was das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen
habe und das oft geäußerte Mißtrauen weiter Kreiſe müſſe nun
ſchwinden. Wir alten Magiſtratsmitglieder kommen Jhnen mit Ver
trauen entgegen, aus der politiſchen Gegnerſchaft, die teilweiſe beſteht,

Stadtrat Kohl dankte
dem Erſten Bürgermeiſter in warmen Worten. Jeder werde nach
beſten Kräften ſeine Pflicht Tun, das Parteiintereſſe dürfe nicht maß
gebend ſein, ſondern das Wohl der Geſamtheit der ganzen Stadt,
ihre Amtsvorgänger ſeien ihnen ein Vorbild treuer Pflichterfüllung.
Beſonders warme Worte widmete er dem Stadtrat Varth, der ſeit
dem Jahre 1888. wo er als Stadtverordneter in das Stadtparlament
einzog, ſeine ganze Kraft dem WMohle der Allgemeinheit widmete.
Er habe es gar nicht verſtehen können, wie jemand, der Zeit und
Fähigkeit beſaß, ſich dieſer Pflicht entziehen könne Hierauf dankte er
für das ihm als Stadtverordnetenvorſteher erwieſene Vertrauen.
Sie möchten dem neuen Vorſteher gleiches Vertrauen bezeugen. Der
ſtellvertretende Stadtverordnetenvorſteher Frauenheim begrüßt
die neuen Magiſtratsmitglieder. Er habe den Worten des Erſten
Bürgermeiſters nicht viel hinzuzufügen. Mögen die Herren in Geſund-
heit, Friſche und Kraft zum Nutzen der Stadt ihre Aemter verwalten.

Hierauf führte Erſter Bürgermeiſter Hertzog die neuen Stadt
verordneten Fiedler, Grimm, Spiegel und Vollrath in ihr Amt ein.
Auch ihnen legte er ans Herz, gemeinſam für das Wohl des Ganzen
zu arbeiten. Stadtv. Frauenheim weiſt darauf hin, daß das
Amt eines Stadtverordneten verantwortungsvoll ſei, beſonders in der
heutigen Zeit. Trotz der ſchweren Not müſſe mit Freudigkeit an die
Löſung der kulturellen Aufgaben gegangen werden, die während der
Kriegszeit zurückgeſtellt werden mußten. Hierauf wurde zur Wahl
des neuen Stadtverordnetenvorſtehers geſchritten. Stadtw. Döbber
ſchlägt namens ſeiner Fraktion den Stadtv. Junker vor. Bei der
Abſtimmung entfallen 27 Stimmen auf Junker, 1 auf Frauen
heim, 2 Zettel ſind unbeſchrieben. Siadtv. Junker nimmt die
Wahl an. Neue Zeiten verlangen neue Männer und neue Methoden.
Wir wollen heute nicht darüber ſtreiten. welche Zeiten beſſer ſind, die
Zukunft wird uns Armut und Elend bringen, aber auch reiche Auf
gaben. Sie fordert größte Kraftanſtrengung des Einzelnen. Von
dieſem Geſichtspunkt ausgehend, nehme ich die Wahl an. Mit dieſer
Erklärung möchte ich eine Bitte verknüpfen, die auch die Mitglieder
des Magiſtrats angeht. Wenn unſere Arbeit erſprießlich ſein foll,
müſſen wie bei einer Maſchine möglichſt wenig Reibungsflächen
entſtehen. Dieſe können aber durch Parteiung entſtehen. Anſtändiger
Kampf iſt notwendig. durch ihn wird dem Fortſchritt der richtige Weg
gewieſen. Aber intoleranter Kampf gegen Prinzipien bringt Spaltung,
Verbitterung und Haß. Es darf nicht dahin kommen, daß auf dieſe
Weiſe lieben Mitgliedern die Arbeit verleidet wird. Duldſamkeit und
Verſtehenwollen iſt das Kennzeichen wahrer Bildung und danach ruft
unſere Not. Wenn wir alle danach ſtreben, wird mir mein Amt er
leichtert und dem Wohle der Allgemeinheit gedient werden.

Hierauf wird zur Bildung einer gemiſchten Kommiſſion, beſtehend
aus 3 Magiſtratsmitgliedern und 6 Stadtverordneten geſchritten.
Dieſelbe ſoll die in der letzten Verſammlung an den M zurück

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

(Nachöruck verboten.)
„Sie vergeſſen Ihr Verſprechen!“ ſagte ſie ruhig. „Blei

ben wir bei unſerem Geſchäft. Was beanſpruchen Sie für
Jhre Jhre Arbeit

Er machte ein klägliches Geſicht.
„Jch bitte um Verzeihung, ich
Sie machte eine abwehrende Handbewegung.
„Sie ſollen nicht abſchweifen. Jch habe Jhnen verziehen,

aber jetzt müſſen Sie bei der Sache bleiben. Sie iſt doch wahr
haftig ernſt genug. Alſo, was wollen Sie haben

„Jch will die Ehre haben, Jhnen den Brief zum Geſchenk
machen zu dürfen

„Das geht nicht. Das kann ich auf keinen Fall annehmen.
Sie können nicht umſonſt arbeiten. Die Sache iſt doch nicht
gefahrlos. Jch biete Jhnen dreißigtauſend Mark. Jch habe
Jhnen ganz offen geſagt, welchen Wert der Brief für meinen
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Vater hat. Wenn Jhnen mein Angebot zu niedrig erſcheint, ſo
nennen Sie mir Jhre Forderung.“

Dorival tat, als überlege er ſich die Sache und tappte da
bei, wie rein zufällig, nach ihrer Hand. Aber ſie erkannte recht-
zeitig ſeine Kriegsliſt und verſteckte die Hand hinter ihrem
Rücken.

„Würden Sie auch einen Vorſchuß geben fragte er, ihre
geſchäftsmäßige Art nachahmend.

n
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„Gewiß, da ich Sie als zuverläſſigen Menſchen kennen
gelernt habe!“

„Das iſt auch nicht ſchlecht!“ dachte Dorival.
„Schön!“ ſagte er. „Jch halte Sie beim Wort. Sie geben

mir einen Vorſchuß. Jch verlange daßür, daß Kh Jhnen den
Brief beſorge, zwei Küſſe!“

Großes Schweigen.
Er blickte ſie ganz ernſthaft an. Als er ſah, daß ſich ein

Schatten auf ihr Geſicht legte, ſetzte er hinzu:
„Sie bemerkten vorhin ganz richtig, daß meine Arbeit mit

Gefahr verbunden iſt. Dieſe Anzahlung würde mir Mut zu

dem Unternehmen machen. Jch bin natürlich mit einem Vor-
ſchuß von fünfzig Prozent zufrieden. Zahlbar bei Abſchluß.“

„Jch ſehe,“ ſagte ſie, ohne ihn anzublicken, „Sie machen
ſchon jetzt keinen guten Gebrauch von dem Vertrauen, das ich
Jhnen geſchenkt habe. Jch habe Jhnen ein Geheimnis mit-
geteilt, und Sie ſuchen jetzt dieſe Mitteilung gegen mich aus
zunützen. Das iſt nicht ſchön von Jhnen. Jch habe immer ge
dacht, ein Kuß hätte
ſchenkt bekommt.“

„Ja, wenn ich wüßte, daß ich hoffen dürfte, von Jhnen
einen Kuß geſchenkt zu bekommen, dann wäre mir das ja auch

pur dann einen Wert, wenn man ihn ge

lieber! Gut! Jch will auf den Vorſchuß verzichten und die
Bemeſſung des Honorars, nach getaner Arbeit, Jhrer Großmut
überlaſſen. Einverſtanden

Ruth ſah ihn an und mußte lachen.
„Ginverſtanden!“

Ein Handſchlag bekräſtigte den Abſchluß des Geſchäftes.
„Aber nicht wahr,“ ermahnte ſie ihn, „Sie ſind recht vor

ſichtig

„Sie dürfen ganz unbeſorgt ſein!“ Er tat ſo, als ob er
den Brief ſchon ſo gut wie in der Taſche hätte.

„Und noch eins müſſen Sie mir verſprechen. Sie dürfen
ſich nicht zu zu Gewälttätigkeiten hinreißen laſſen.“

„Die Sache wird einen ganz unblutigen Verlauf nehmen.
Seien Sie ohne Sorge!“

„Sie haben ſchon einen Plan
„Aber natürlich. Wie heißt der Mann
„Jch werde Jhnen ſeine Adreſſe aufſchreiben.“

„Haben 7 ein Blättchen Papier bei ſich

t 3 a egee 4 ha J rDorival griff in alle Taſchen. Vergebetkks. Da fand er in

war mm J T en J 3 an c S r 3 vie Dder Weſtentaſche ein zuſammengelegtes Stückchen Papier. Das
oreichte er Ruth hin.

„Vielleicht genügt dies.“
Ruth entfaltete das Papier.
„Da ſteht ſchon eine Adreſſe. Frau von Maarkatz.“
Dorival griff haſtig nach dem Papier, zerknüllte es und

warf es auf den Boden.

„Eine belangloſe Notiz! Hier ift ein
Papier.

Er zog aus der Weſtentaſche das abgeriſſene Stück eines
Konzertprogramms und legte es vor Ruth auf den Tiſch.

„Bitte! Auf der Rückſeite wird noch Platz ſein.“
Ruth drehte das Blättchen Papier um.
„Auch hier iſt ſchon etwas darauf geſchrieben,“ ſagte ſie und

las: „Geliebter! Jch erwarte Nachricht poſtlagernd W. 30 un
ter G. L. Jch muß Dich ſprechen. Dein Gretchen.“

„Das war überhaupt nicht für mich beſtimmt!“ ſagte
Dorival wütend. „Was für ein Zeug ſchleppe ich da mit mir
herum! Kellner, bringen Sie mal einen Bogen reines Papier.“
Er warf den Zettel des Fräulein Lotz hinter dem ihrer
Herrin her.

Der Kellner brachte Papier und eine Schreibunterlage.
Ruth beugte ſich über das Papier, ſchrieb die Adreſſe des

Herrn Erich Labwein auf; ſchob Dorival den Zettel hin und
zog dann ſehr ſchnell ihre Handſchuhe an. Sie ſchien es plötzlich
eilig zu haben

„Sie können mir ſchreiben, wenn Sie mir etwas Wichtiges
mitzuteilen haben,“ ſagte ſie. „Und

„Und
„Sie ſcheinen mit ſehr vielen Damen in geſchäſtlicher

Verbindung zu ſtehen

Und fort war ſie! 8Durch das große Fenſter ſah Dorival ſie eiligſt quer über
die Straße eilen. einem Auto entgegen, deſſen Fahrer ſie zu
winkte. Er hielt, ſie ſtieg ein, und das Auto knatterte weiter.

Dorival aber blieb noch lange ſitzen.
Er hielt Zwiegeſpräche mit ſich ſelber.
„Scheußliches Pech!“ ſtellte er feſt. „Armes Mädel die

Grete Lotz aber meinet wegen kann ſie der Kuckuck holen
Und dann war ihm. als ſtröme ihm feiner Veilchenduft ent
gegen. Er ſah das ſchwarzgelockte Köpfchen vor ſich und zwei
große dunkle Mädchenaugen blickten ihn an und eine füße
Stimme ſagte:

„Sie haben mir doch geſagt, daß Sie einurechen können

Foriſeung folgt.)



verwieſene Vorlage betreffend Gründung zweier neuer Beamtken
ſtellen für das Bauamt prüfen. Gewählt werden die Stadtver
ordneten Eichardt, Telker, Mahlo, Koenen, Wolf,
Spiegel. Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls
wird die Sitzung geſchloſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Holzfandaken.

In der Schuhverſorgung der Bevölkerung iſt auch nach der De
mobilmachung eine weſentliche Beſſerung nicht eingetreten. Der Roh
ſtoſſmangel und geringe Lederanfall dauern forl, Leder und Schuh-
waren ſind im Preiſe außerordentlich geſtiegen. Eine umfangreiche
Schuheinfuhr iſt zurzeit noch nicht angängig, würde auch infolge des
ungünſtigen Kursſtandes der deutſchen Mark eine Preisfenkung kaum
hervorrufen.

Unter dieſen Unſtänden werden große Teile der Bevölkerung
nach wie vor auf Erfatzmitel angewieſen bleiben. Für die Sommer-
monate kommen insbeſondere die Sandalen in Frage, die ſchon im
Altertum als geſunde und praktiſche Fußbekaleidung geſchätzt wurden.
Die für die Sandalen geforderten Preiſe ſind im Verhältnis zu den
ſonſtigen Schuhpreiſen gering zu nennen. Die Sandale ſelbſt iſt
bedarfsſcheinfrei und in genügender Menge zu haben. Die Schul
jugend hat ſchon in Friedenszeiten vielfach Sandalen getragen. Auch
Erwachſene ſollten jetzt dieſer bequemen und billigen Schuhart mehr
Beachtung ſchenken.

Die Bezeichnung „Frau“.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern Heine hat aus Anlaß eines
Einzelfalles folgende Meldung erlaſſen Die Bezeichnung „Frau“
für eine Angehörige des weiblichen Geſchlechtes iſt nicht gleichbedeu
tend mit „Ehefrau“. Sie iſt weder eine Perſonenſtandsbezeichnung,
noch ein Teil des Namens, noch ein Titel, der verliehen werden müßte
oder könnte. Es kann deshalb auch keiner ledigen Frau verwehrt
werden, ſich „Frau“ zu nennen.

Der Guſtav Adolf-Verein für die Provinz Sachſen
hielt am 24. Juni unter reger Beteiligung aus Stadt und Land ſeine
75. Jahresverſammlung in Halle ab. Jn feinem einleitenden
Bericht gab der Vorſitzende Prof. D. Feine ein eingehendes Bild
vom Stand der Arbeit und der Aufgaben, die dringlicher denn je
ſind. Mit feinem Gabenertrag ſteht der Hauptverein leider erſt an
12. Stelle unter den anderen Provinzen und Landesteilen. Nach
vorgelegtem Unterſtützungspkan kamen 16 388 Mk. an bedürftige
Gemeinden zur Verteilung, wobei Deutſch- Oeſterreich verſtärkke Be
rückſichtigung erfahren hat. Den Kaſſenbericht erſtattete Konful Le h-
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Ausgabe von Kirſchen
auf Abſchnilt 100 der neuen Lebensmittelhefte Nr. 3201--5900
am Mittwoch. den 2. Juli 1519, vormittags 10 Uhr ab
jn allen Obſtverkaufsſtellen: Rauch, Markt Nr 16, Speiſer,
Breiteſtr. 13, Bergmann, Gotthardtſtr. 19, Heffe, Neumarkt 20,
Lintzel, Cobigkauerſtr. 9, Brauer, Sand 3, Schumann, Unter
itenburg 37, Jünger, Lindenſtraße 15, Vogel. Roßmarkt,
Steger, Weißenſelſerſtr. 40, Tepper, Neumaret 45.

Anf den Hopf der Bevölkerung wird, ſoweit der Vorrat
z. Zt. reicht, 1 Peund Kirſchen zum Preiſe von 75 Pfg. ver
abfolgt. Der Berkauf wird je nach Eingang der Kirſechen
fortgeſetzt. Beſondere Bekanntmachung folgt.

Merſeburg, den 1. Juli 1919.
L.-A. I. 1873/19. Das ſtädtifche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 7. bis 13 Julk 1919 werden auf den

Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
Pfd. amerikaniſches Weizenmehl zum Preiſe von 1,12
auf Bezugſchein Nr. 5,

n raupen zum Preiſe von 22 Pfg. auf Bezugſchein
Nr. G,

Pfd. Auslandsmarmelade zum Preiſe von 85 Pfg. auf Be
zugſchein Nr. 7.
Außerdem erhalten die Jnhaber der Lebensmittelhefte

Nr. 7451--10000, ſoweit der Vorrat reicht, Friſchheringe in
Doſen zu den auf den Dofen aufgedruckten Preiſen auf Be e S
zugſchein Nr. 94 und zwar:
auf die Heſte Nr 7451-—- 8409 (5 Perf.) für d. Haush. 1 Doſe

8401 9309 (6--7 2 Doſen9301 9700 (8-9 3 Doſen9701--10000 (10 u. mehr Perſ. 4 Doſen
Sauerkohl unentgeltlich.

Abgabe der Bezugſcheiue Nr. 5--7 u. Nr. 94 am Mittwoch,
den 2. Juli und Donnerstag, den 3. Juli d. J.

In den Gaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen
abzugeben: Bezugſchein Nr. 6.

Einreichung der Forderungsnach weiſe durch die Verkaufs
ſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 4. Juli 1919, bis mittags
12 Uhr.

Berkauf der Ware: Von Donnerstag, den 10. Juli bis
einſchließlich Sonnabend, den 12. Juli 1919 gegen Abgabe der
Quittungsabſchnitte.

Den Verkanfeſtellen iſt verbsten, die zuzeteliten Waren
ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Verkauf zu bringen.

Im freien Handel ſind ferner von jetzt ad bis auf wei
teics in allen Bertanfsſtellen zu beziehen

Korufrank und Zrchorie zum Preiſe von 58 Pfg.
Sanerkohl wird an Jedermann unentgeltlich verabfolgt.
Merſeburg, den 1. Jukt 1913.

L. A. II. 1867/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Noßſteiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 2. Juli 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1301-14600
ſtait. Ein Anfpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 1. Juli 1919.
Zu L-A. 161719. Das ftädtiſche Lebens mittelamt.

Leipziger Fahrrad-Industrie.

Fahrräder
Iaufdecken und Iuftschläuche

nstandseizen der Fahrräder in
eigener Fahrrad Fabrik

Emaillieren, Vernickein, Friedensmaterial
Billiger Einkauf auch für Händler.

ſam Süd re

Friedens Material
mit Gummibereifung

BRachstrasse 39,
Nähe Palmengarten. Tel. 5886.
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mann. Jm Feſtgottesdienſt predigte Genergtjuperintendentt M.
Stolt o Magdeburg auf Grund von Offenbarung 3, 2 aus dem
erſchülternden Ernſt der Zeit und der Liebe zur Guſtav Adolf-Sache
heraus tiefergreifend und aufweckend. Einen trefflichen Abſchluß
fand die kurze Arbeitstagung in einer ſehr gut beſuchten Abendver-
ſammlung in der Meaxrktkirche, die muſikaliſch reich ausgeſtaltet war.
Das Begrüßungswort ſprach P. Liec. Banmann- Halle. Den
Hauptvartrag bot ein Dorpater ing, Paſtor Wiktrock, über
die Leiden des baltiſchen Deutſchtums ſeit Ausbruch des Krieges,
all die enſetzlichen Leibes- und Gewiſſensnöte, Geiſtes- und Seelen
kämpfe, von denen wir wotz der Schwere der Zeit noch keine Ahnung

haben. Ein pacendes Schlußwort des Vorſitzenden gab der ganzen
Veranftaktung einen würdigen Ausklag. Für die Jahresverzammlung
2920 liegt eine Einkadung nach Holberſtadt vor.

Aus Areis und Nachbarkreiſen
Geiſtliche Muſikaufführung,.

Ammendorf, 30. Juni. Am Mittwoch, den 2. Juli abends
8 Uhr ſoll in unſerer Kirche eine geiſtliche Muſtkaufführung ſtattfin
den. Die Vortragsfolge enthält Chor- und Jnſtrumentalfätze von
J S. Bach, Brahms, Mendelsfohn, Alb. Becker, Guſt. Schreck, Th.
Kirchener und Robert Schwalms Kantate „Der Jüngling zu Naim“.

Rindfleiſch in der Abortgrube.
Halle, 29. Juni. Bei der Entleerung einer Aborigrude eines

Grundſtücks der Schmiedſtraße wurde etwa 1 Zentner Rindfleifch,
das aus der Pkünderung der Provigntamts herrlüührte, vorgefunden
Da es nicht mehr verwendbar war, mußte es vergraben werden.

Die Neuwahl der unbefoldeten Magiſtratsmitglieder.
Halle, 27. Juni. Bei der Neuwahl der unbefoldeten

Magiſtrats mitglieder fordern die beiden ſozialiſtiſchen Grup
pen ſämtliche 11 Poſten für ſich. Sie führen zur Begrüu-
dung an, daß ja die beſoldeten Magiſtratsmitglieder. von denen
bisher keiner zurückgetreten iſt, ſämtlich den bürgerlichen Parteien zu
zurechnen ſeien. Augeſichts dieſes Anſpruches haben ſich die Ver

handlungen zwiſchen den bürgerlichen und den ſozialiſtiſchen Frak-
tensführern zer ſchlagen. Jm Stadtverordnetenkollegium ſtehen
33 Sozialiſten 33 Bürgerlichen gegenüber.

Perfonalnachrichten.

Halle, 30. Juni. Stadtrat Kinne in Halle wurde einſtimmig
züm zweiten Bürgermeiſter von Frankfurt a. O. ge
wählt. Zum Direktor unſeres Zoologiſchen Gar
ten s iſt Herr Dr. Knieſche, z. Zt. 1. Aſſiſtent des Leipziger

I yrt worden. Er beginnt ſeine halliſche Tätigkeit ſchon am
Juli.

einen Wettkampf im

werden noch bekanntgegeben.

KRleinihohnungen im Gefangenenlager.

Halle, 30. Juni. Das ehemalige Gefangenenlager in der Merſe
burger Straße, vormals Wernickeſche Maſchinenfabrik, ſoll zu Klein
wohnunsgen eingerichtet werden. Es ſollen auf dieſe Weiſe
20 Kleinwohnungen neuügewonnen werden.

F

Turnen, Spiel und Sport
Turn und Wettſpielnachmittag. Der diesjährige Turn und

Wettſpielnachmittag für die geſamte männliche Jugend von 12 bis
Jahren ſoll am 7. September abgehalten werden. Die Wett-

kämpfer werden nach ihrem Alter in drei Stufen geteilt. I. Stufe
von 17 bis 20 II. Stufe von 14 bis 17 Jahre, III. Stufe
von 12 bis 14 zre. Als Grenze gilt der 31. Auguſt. Von den
Teiknehmern wird 25 als Sieger ausgezeichnet. Außerdem dürfen
auch ältere Turner und Sportler mit ieilnehmen, die jedoch keinen
Preis erhalten.
Esds ſind wieder ein Fünfkampf, Sonder- und Mannſchaftswett

kämpfe vorgeſehen. Zum Fünfkampf gehören
1. 100 Meter-Schnellauf, Ablauf aus dem Stand, Pflicht für

1. Stufe 16 Sek., 2. Stuſe 17 Sek., 3 Stufe 18 Sek., je Sek. weni
ger gleich 1 Punkt.

2. Kugelſtoßen aus Stand oder mit Anlauf, Pflicht für 1. Stufe
10 Kilo, 2. Stufe 724 Kiko, 3. Stufe z Kilo, je 20 Zentimeler weiter
gleich 1 Punkt.

3. Stabweitſpringen, Pflicht für 1. Stufe 5 Meter, 2. Stufe
4 Meter, 3. Siufe 3 Meter, je 10 Zentimeter weiter gleich 1 Punkt.

4. Weithochſpringen ohne Brett, Pflicht für 1. Stuſe 2 Meter
weit, 1 Meter hoch, 2. Stufe 1,50 Meter weit, 80 Zentlimeter hoch,
3. Stufe 1 Meter weit, 69 Zentimeter hoch, je 10 Zentimeter weiter
und 5 h höher gleich 2 Punkte5. Ballweitwerfen, Pflicht für 1. Stufe 35 Meter, je 2 Meter
weiter 1 Punkt, 2. Stufe 30 Meter, je 1,50 Meter weiter 1 Punkt,
3. Stufe 25 Meter, je 1 Meter weiter 1 Punkt

Am Sonderw.eettkampf dürfen nur Wettkämpfer aus dem
Fünfkampf teilnehmen. 1. Jm Stabhochfpringen beginnt die 1. Stufe
mit 1,80 Meter, die 2. mit 1,50 Meter und die J. mit 1,20 Meter Höhe.
2. Ein Streckenlauf über 1500 Meter wird in jeder Stufe beſonders
bewertet.

Für die Mannſchaftskämpfe ſind aufgeſtellt: Eilboten
kauf, Tauziehen, Fußball, Fauſtball. Schlagball um das Banner,

Jägerball als Parteiſpiel und Ball über die Schnur.
Die Schwimmvereine veranſtalten an einem beſonderen Tage

Schwimmen und Springen, an dem ſich jeder
Jugendliche beteiligen kann. Die näheren Beſtimmungen darüber

n alle waffenfähigen
Männer vom vollendeten

17. Jahre an!
Seit dem 1. Mai 1919 iſt zur Anwerbung von

Freiwilligen in Merſeburg a. S. und Umgegend einzig S
nud allein usch berechtigt das

Landesjüger-Korps
Reichswehrbrigade (XV)

e das iſt die Truppe, die berufen iſt, Eure engere
J Heimat im Beſonderen zu beſchützen.

S Wer mithelſen will, daß jeder Bürger und Ar

e e
heiter in Ruhe ſeiner Arbeit nachgehen

Wer

n

und für feine Familien forgen kann,
der beſtehenden Regierung treu helfen S
will, daß der Bolſchewismus nicht auch S
bei uns ſeine Willkür und Schreckens- S
herrſchaft ausbreitet, s
Haus und Her mit uns ſchützen hekfen
will, der melde ſich zum freiwilligen Ein- S
tritt bei einer der unten bezeichneten

Meldeftellen. SS Es werden gewährt Mobile Löhnung und 3 Mark
S Tageszulage, 2 Mark Kampfzulage, Löhnungszuſchüſſe W

an VBerheiratete, z. B. (Vater mit drei Kindern 465 S
Mark täglich), freie mobile Verpflegung und Beklei S

dung und Unterkunft. SJedem ſich Meldenden muß ſeine Zivilſtellung
zum Wiedereintritt offen gehalten werden. Die Re S
gierung hat verſprochen, in jeder Hinſicht für die

Freiwilligen zu ſorgen. eMeldet Euch ſofort perſönlich bei der S
F 3 tS Wedeſtelle in Merſeburg Herrn Kechnmgsrat Cicke,

Friedrichſtraße 6.
vder ſchriftkich bei der
Fteiwiligen Gammelſtele Na Frckpkat t e

Gediente haben den Militärpaß unter alen Um S
ſtänden mitzubringen beziehungsweife einzuſenden. S
J Ungediente: Polizeiliches Führungszengnis und Ein- S

willigungserklärung der Eltern bis zu 21 Jahren.

e 8 S 4a Fr

S

e S.
auen a S Auskunft umſont bei

weiche mit ihrer Periode m chwerhörigkeit
Rückſtande ſind

kaufen keine Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich

zwecklofen, minderwertigen
Menſtruationsmittel.

gefchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unfichtbar zu

Sie erhalten von mir in jedem
Falle Rat und Hilfe. Auskunft

tragen.
nungen.

koſtenlos, Rückporto erbeten.

Otto ihr e ungSanis Verſand München 583 b.

Schlager. Hoher Verdienſt.Lespzig,
Matthäikirchhof 18.

Bietet ſofort ortsanſäſſigen
Händler, Hauſierer, kl. Ge

Offene Berinkeiden, Krampf-
adergeſchwüre, alte Wunden,

ſchäftsleute od. Kriegsbeſch.
Der Vertrieb eines her-

die nicht heilen wollen werden
ſicher u. fchmerzlos geheilt durch

vorragenden geſ. geſch. Be
darfsartikel.

Draeſels-Heilſalbe,
Kein Erfatz Qualitätswareſeit altersher als

Jedermann iſt Käufer.Wunderſalbe
bekannt und angewendet.
Schachtel Mk. 150. Verſand:
Grüne Avotheke. Erfurt 145.

henen

Glänzende Anerken-

Offerten unt. L. M. 2839 an
Rud. WMosse, Leipaig.

Bekanntmachung.
Die zur Ausgabe gelangenden

Monatskarten der Überland-
bahnen ſind nur an Werk-

„4 m gen o t
Gpeiſe Zimmer.

tagen für te Fahrten gültig.LerrenZinmet eDamen Zimmer. ellhtegen
Mk. 22,-,7 Teilſtrecken Mk. 25.

Meri ehurger RoerlandbahnenSchlafZimmer,
Küchen

in einfacher bis ganz
PreußhchCaddeuhche

reicher Ausführungca. 150 Himmer. war lerie. und 16.

Möbelfabrik Juli 1919. Hauptgewinn:
2 zu 50 09 Mark.

r.e
5.25 10 50 21. 42. 6

zu haben
Halleſche Straße 25.

Verkauf.
Ein guterh. Geſchäftswagen

wird ev. näch Halle geliefert.
Guſtav Apitzſch,

Hohenturm v Halle.

5600800806082290

inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.
Aner Markt 2.

II. Schnee Nachſl.

Zrstklassiges Spezialgescaatt

3

S

S

tärstrumpfwaren u. Triootagen FSpeisezimmer S
o tHalle a. S., Er. Steinstr. 84. Tier
S Sehlafzimmer S

Cigarren kücken un Snur gute Ware,verſendet ſo S einzelne Höde! jeder Z
u elange Vorat auch anPrivate Art SS pr. 100 St. bis 120 pr. Nach. ſieht in großer Aus THaitd, Heilbronn a. N. I mpuenn s T

Kernerſtr. 41. Cig.- Verſand W SS B. dnaihle

S S W z 29 gttnass e 2 Man r S
Befreiung sofort. Alter und Ge- S Halle5., Gr. Märkerstr. 26 S
schlecht angeben. Ausk. umsonst. S am Katskeller. 5

Sanis Versand München s83. e

Freiwrilige
Lisenbahntruppen

(Keichswehr).
Einsteltung von Angehörigen ailer Waffengattungen sowie
Ungedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

s Handwverker werden bevorzugt.
Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften

a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,
p) eine Reichswehrzulage von 2. Zt. 5. Mark,
e) Löhnungszuschüsse, soweit sie Verheiratet sind.

Zur Eianstellung sind erforderlich
I. Militärpapiere,
2. polizeiſiches Führungszeugnis,
3. polizeiich beglaubigte Einwilligung des gesetzlichen

ertreters (bei Minderjährigen).
Meldung und Auskunfſt:

Werbestelle für Risenvahntruppen,
MagdeburgAm Sudenburger Tor, Baracke E.
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